
Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

Tageszeitung der sowjetdeutschen Bevölkerung Kasachstans
Erscheint seit 1. Januar 1966 Dienstag, 11. April 1978 Nr. 71 (3 195) Preis 2 Kopeken

An jedem Frühjahrstag Großes leisten!
So lautet die Devise der Kasachstaner Ackerbauern

Genosse L. I. Breshnew 
in Moskau 
eingetroffen

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR, L. I. Bresh­
new, Ist am 9. April von seiner 
Reise durch die Städte Sibi­
riens und des Fernen Ostens 
nach Moskau zurückgekehrt.

Zusammen mit ihm sind das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Verteidigungsmi­
nister der UdSSR. D. F. Usti­
now. der Oberbefehlshaber der 
Seekriegsflotte der UdSSR, Flot­
tenadmiral der Sowjetunion, 
S. O. Gorschkow, und der Abtei­
lungsleiter des ZK der KPdSU, 
L. M. Samjatin, eingetroffen.

Im Flughafen wurde Genosse 
L. I. Breshnew von den Mitglie­
dern des Politbüros des ZK der 
KPdSU V. W. Grischin. A. A. 
Gromyko, A. N. Kossygin, F. D.

Kulakow. K. T. Masurow, M. A. 
Suslow, den Kandidaten des Po­
litbüros des ZK der KPdSU 
G. A. Alijew. P. N. Demltschew. 
W. W. Kusnezow. M. S. Solo- 
menzew. K. U. Tschernenko, den 
Sekretären des ZK der KPdSU 
I. W. Kapitonow. W. I. DolglchM 
M. W. Slmlanin. J. P. Rjabow,-, 
K. W. Russakow, den Mltgllede/n 
des ZK der KPdSU B. P. l/u- 
gaJeV, G. S. Pawlow, N. A. 
Tichonow. G. E. Zukanow, N, A. 
Schtschelokow, den Kandidaten 
des ZK der KPdSU, //. M. 
Alexandrow. S. K. Zyrlgun, 
G. K. Zlnew, W. M. TrJbhebrl- 
kow, dem Mitglied der Zentra­
len Revisionskommission der 
KPdSU. A. I. Blatow. dim Mi­
nister der UdSSR, I. G. Paw­
lowski empfangen.

<TASS)

Motoreniärm über 
den Pawlodarer Feldern

Oie Lendwirte des Gebiets Pawlodar haben sich verpflichtet, im dritten 

Jahr des zehnten Planjahrfünfts 696 000 Tonnen Getreide an den Staat zu 

liefern, darunter 130 000 Tonnen Graupenkulturen (Hirse und Buchweizen). 

Um diese Aufgabe zu erfüllen, ist man hier darauf bedacht, die Aussaat 
fermingerecht und in guter Qualität flurchzuführen. Dazu soll auch das Ipa- 

towo-Verfahren beitragen, das sich bei der vorjährigen Ernte gut bewährt 

hat._________________________________ __________ __ _________________________
Ober die Vorbereitung auf dio Aussaat erzählte dem „Freundschaft"- 

Korrespondenten Jakob Friesen der erste stellvertretende Leiter der Ge­

bietsverwaltung Landwirtschaft Alexander OSNJATSCH.____________________

Genosse L. I. Breshnew 
aus Wladiwostok

Eigentlich haben in den südli­
chen Rayons des Gebiets die 
Feldarbeiten schon begonnen. 
Dort wird die Feuchtigkeit ab­
gedeckt. Da der Winter schnee­
arm war. Ist es von größter 
Wichtigkeit, so viel Feuchtig­
keit wie möglich Im Boden auf­
zuspeichern. Der Umstand, daß 
im Vorjahr wenig Herbstacker 
gepflügt wurde (die Ernte hatte 
sich wegen dem ständigen Re­
genwetter in die Länge gezo­
gen), verlangt von den Acker­
bauern die Bearbeitung mit 
Flachgrubbern Im Frühjahr auf 
großen Flächen. Bel erster Mög­
lichkeit werden wir auch mit 
dieser Arbeit beginnen.

Zum 1. April waren 92,5 Pro­
zent des Traktorenparks über­
holt. Mit der Reparatur der 
K-700-Trecker gibt es aber 
Schwierigkeiten. Von 2 289 die­
ser Traktoren sind 293 noch 
nicht instandgesetzt. Schuld ist 
das Reparaturwerk In Atbassar, 
Gebiet Zelinograd. das sich we­
nig um die festgesetzten Termi­
ne kümmert und dadurch die 
Kolchose und Sowchose in eine 
schwierige Lage versetzt. Was die 
Reparatur der Sämaschinen und 
Flachgrubber anbetrifft, so wird 
man damit dieser Tage fertig. 
Will man von den Besten In der 
Traktorenreparatur sprechen, so 
sind es die Rayons Üspenka und 
Katschiry, wo bereits alle 
Schlepper einsatzbereit sind.

Im Februar tagte In Pawlodar 
eine wissenschaftlich-praktische 
Konferenz, in der Agrarwissen­
schaftler Kasachstans. Westslbl- 
rlens und der Altairegion Fragen 
der weiteren Hebung des Acker­
baus behandelten. Unter Berück­
sichtigung der Bedingungen die­
ses Jahres erarbeitete sie kon­
krete Empfehlungen für die 
Durchführung der bevorstehen­
den Frühjahrsaussaat. Diese 
Empfehlungen wurden dann-ln 
den Rayonkonferenzen für Jede 
Wirtschaft präzisiert.

Was das Saatgut anbelangt, so 
hatten wir einige Schwierigkei­
ten zu überwinden, 25 Prozent 
der Samen mußte an den Getrei­
deannahmestellen umgetaescht 
werden, da nicht alles Korn als 
Saatgut zu gebrauchen war. Am 
besten haben die Rayons Uspen- 
ka, Irtyschsk, Katschiry, 
Schtscherbakty. Sheleslnka das 
Saatgut vorbereitet. Hier wird 
man die meisten Flächen mit Sa­
men erster und zweiter Klasse 
bestellen.

Überhaupt wollen wir Im Ge­
biet die Praxis, daß sich Jede 
Wirtschaft selbst mit. Samengut 
versorgt, abändern, denn so 
kommen wir mit der Samenzucht 
niemals auf einen grünen Zweig. 
Gegenwärtig wird Im Gebiet ei­
ne spezialisierte Wlrtschaftsver- 

Vorbild des Deputierten
Auf dem Feldstandort der zwei­

ten Komplexbrigade des Kirow- 
Kolchos erschien ein Blitzblatt 
mit folgenden Worten: „Nehmt 
euch ein Vorbild an Wladimir 
Jeroschln. Er leistet bei der Aus­
saat ein doppeltes Soll!"

Der Deputierte des Obersten 
I Sowjets der Kasachischen SSR 
I

elnlgung für die Saatgutproduk­
tion organisiert, die alle Kolcho­
se und Sowchose mit Samen 
versorgen soll.

Leider kommen nicht alle 
Wirtschaften mit ihren eigenen 
Mechanisatorenkadern aus. Um 
die Arbeit aller Aggregate zu 
sichern, werden ihnen die Arbei­
ter aus der Gebietsstadt und aus 
den Rayonzentren zu Hilfe kom­
men.

Eine sehr wichtige Tatsache: 
Die Spezialisierung Im Ackerbau 
innerhalb des Gebiets. Sie Ist 
von den Klima- und B6denbe: 
dlngungen des Jeweiligen Rayons 
abhängig und verfolgt den 
Zweck, die Kulturen vorteilhafter 
unterzubringen. In den südll-I 
chen Rayons wird man In die­
sem Jahr hauptsächlich Furage- . 
und Graupenku’.turcn säen und ; 
nur ganz wenig Welzen. Das । 
kann man am Rayon Malski lllu- I 
strleren. Die gesamte Aussaat-1 
fläche beläuft sich hier auf 
90 000 Hektar, darunter sind 
37 000 Hektar für Hirse, 2 700 
Hektar für Welzen bestimmt, 
während die anderen Flächen 
mit Furagegetreide (Hafer und 
Gerste) bestellt werden.. Gleich­
zeitig aber sollen die Welzen­
flächen In den nördlichen Rayons 
Sheleslnka. Irtyschsk. Krasno- 
kutsk und in anderen bedeutend 
erweitert werden.. So lösen wir 
gleichzeitig zwei Probleme: die 
Hebung des Gesamtwelzenertrags 
und des Ertrags der Futterkul­
turen. Dank dieser Spezialisie­
rung war Im Vorjahr die Fut­
terversorgung gesichert, und das 
Gebiet erfüllt seine Pläne in der 
Milch- und Flelschlleferung bis 
auf den heutigen Tag. In diesem 
Jahr kommt noch die Erweite­
rung der bewässerten Flächen 
für den Maisanbau hinzu. Das 
Furagegetreide soll auf einer 
Fläche von 630 000 Hektar an­
gebaut werden.

Es versteht sich von selbst, 
daß die Bemühungen der Acker­
bauern vor allen Dingen auf die 
Qualität der Feldarbeiten gerich­
tet sind. Dazu soll nicht wenig 
das Ipatowo-Verfahren beitra­
gen. Initiatoren dieses Verfahrens 
waren die Werktätigen der Sow­
chose „FJodorowskl” und „Prl- 
Irtyschskl". Insgesamt werden 
Im Gebiet 150 Aussaatkomplexe 
funktionieren, und das wird sei­
ne Früchte bringen.

Wie gesagt, hat man Im Ge­
biet mit der Abdeckung der 
Feuchtigkeit begonnen, und die­
ser Arbeit schließen sich mit Je­
dem Tag immer mehr Wirtschaf­
ten an. Bald kommen die Flach­
grubber an die Reihe, und nicht 
mehr weit Ist auch die Zelt, da 
die Ackerbauern des Gebiets 
Pawlodar das Korn in den ge-

düngten Boden streuen werden.

Wladimir Jeroschln trat kurz vor 
Beginn der Feldarbeiten mit der 
Initiative auf, für die Reduzie­
rung der Aussaatszelt zu ringen. 
Das sorgfältig vorbereitete Ag­
gregat des Schrittmachers kennt 
keinen Stillstand. Die Arbeit ist 
in zwei Schichten organisiert. 
Wladimir Jeroschln übernahm die

fn der Versuchsstation Krasnoar­
meisk, Gebiet Koktschetaw, werden 
die letzten Vorbereitungen auf die 
Feuchligkeilsabdeckung getroffen. 
Die Mechanisatoren Wassili Koba- 
tschek und Sergej Loiko (unser Bild) 
schlossen die Oberholung der Tech­
nik als erste ab und sind bereit, die 
Feldarbeiten zu beginnen.

Foto: A. Felde

Vollständige 
Bereitschaft

Das Mechanlsatorenkollektlv 
der vom Kommunisten und drei­
fachen Ordenträger Schallja Bel- 
nljasow geleiteten Komplexfeld- 
baubrlgaoe Nr. 1 Ist auf die Früh­
jahrsbestellung vollständig vor­
bereitet. Die Reparatur der ge­
samten Landtechnik wurde recht­
zeitig abgeschlossen. 39 Trakto­
ren. 35 .Stoppelsämaschinen und 
andere Anhängegeräte stehen in 
der Bereltschaftsllnle.

In Erwiderung des Schreibens 
des ZK der KPdSU, des Mlnlster- 
rats der UdSSR, des Zentralrats 
der Sowjetgewerkschaften und 
des ZK des Komsomol übernahm 
das Kollektiv der Brigade erhöh­
te sozialistische Verpflichtungen 
für das dritte Jahr des zehnten 
Planjahrfünfts. Sich auf die er­
zielten Erfolge, auf ihre Meister­
schaft und Erfahrungen im Ge­
treidebau stützend, beschloß die 
Brigade. Im Jahr der Stoßarbeit 
eine reiche Ernte aller Kulturen 
zu erzielen, von Jedem Hektar 15 
Zentner Getreide, um 2.3 Zentner 
mehr als geplant war, einzubrin­
gen.

Der Brigade Belnljasow steht 
bevor, über 5000 Hektar Land 
mit Welzen, Gerste, Hirse und 
anderen Kulturen zu bestellen. 
Um einen hohen Ernteertrag zu 
sichern, wurde im Herbst die zur 
Aussaat bestimmte Landlläche Im 
umbruchlosen Verfahren bearbei­
tet. Die Mechanisatoren zogen die 
Schneefurche zweimal. Es wur­
den 6 000 Tonnen Naturdünger 
auf die Felder transportiert. Wäh­
rend der Aussaat wird man Jedem 
Hektar Land 60—70 Kilo gra­
nulierten Superphosphat zufüh­
ren.

Schon heute sind alle Aggre­
gate mit Mechanisatoren komplet­
tiert, die sich schon Jahrelang 
durch gute Arbeit' auszeichnen.

Die Belnljasow-Leute stehen 
mit der Feldbaubrigade Nr. 2, die 
von David George geleitet wird, 
im Wettbewerb. Beide Kollektive 
sind starke Rivalen und streben 
ein gemeinsames Ziel an — höch­
ste Ernteerträge.

Hieronymus KELLERMANN

Gebiet Aktjublnsk

Patenschaft über die Jungen 
Traktoristen L. Dletmann und 
R. Klade, die mit Ihm zusammen 
auf einem Schlag arbeiten. Wie 
der Lehrmeister, so leisten auch 
seine Lehrlinge nur Qualltäts 
arbeit

Anton DORN

Gebiet Taldy-Kurgan

Genosse L. I. Breshnew 
in Komsomolsk am Amur

Komsomolsk am Amur war an 
diesem Frühlingstag schmucker 
und belebter als sonst. Die Stra­
ßen und Plätze waren mit Fah­
nen und Losungen verziert. Tau­
sende Einwohner empfingen 
herzlich -den am’ 8. AprH- In -eig- 
ser Stadt eingetroffenen Leonid 
Iljltsch Breshnew.

Zusammen mit Genossen L. I. 
Breshnew waren hier das Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Verteidigungsminister 
der UdSSR D. F. Ustinow, der 
Abteilungsleiter im ZK der Par­
tei L. M. Samjatin, der Oberbe­
fehlshaber der Séekrlegsflotte 
der UdSSR. Flottenadmiral der 
Sowjetunion S. G. Gorschkow 
eingetroffen.

Auf dem Flughafen wurde 
Genosse L. I. Breshnew von 
A. K. Tschorny, Erster Sekretär 
des Chabarowsker Regionskomi­
tees der KPdSU. A. R. Burjak, 
Erster Sekretär des Stadtkoml- 
tees der KPdSU Komsomolsk 
am Amur, von den Büromitglie­
dern des Rcg'.ons- und des Stadt­
partelkomitees. vom Truppen­
chef des Fernöstlichen Militärbe­
zirks, Armeegeneral I. M. Tre- 
tjak, von den Vertretern der 
Werktätigen begrüßt. ■

Genosse L. I. Breshnew be­
suchte den historischen Platz In 
Komsomolsk am Amur am Gra­
nitfelsen, wo die Worte In Stein

Auf dem
Rübenfeld 
der Republik

Nun Ist die Zuckerrübenaus­
saat auch Im dritten Gebiet der 
Republik — Im Gebiet Alma- i 
Ata — Im Gange. Diese Kultur 
wird im laufenden Jahr auf einer 
Fläche von 70 000 Hektar un­
tergebracht werden. Es Ist ein 
Ernteertrag von 340 Zentner 
süßer Wurzeln vorgesehen, und 
an den Staat will man nicht wc-, 
niger als 2,4 Millionen Tonnen 
Rüben verkaufen.

Die Wirtschaften des Gebiets 
Dshambul haben die Samenbet­
tung auf der ganzen 32 000 
Hektar großen Fläche in nur 
sechs Arbeitstagen abgeschlos­
sen, was um zenn Tage früher 
ist als Im Vorjahr. Das erzielte 
man durch die weitgehende Ein­
führung der Komplexarbeltsgrup- 
pen. Nach der Ipatowo-Methode 
arbeiten auch die Rübenzüchter 
des Gebiets Taldy-Kurgan.

Der Qualität der Aussaat wird 
große Aufmerksamkeit geschenkt. 
Jedem Hektar Land wurden Im 
Durchschnitt 20 Tonnen Stall­
und 12 Zentner Mineraldünger 
zugeführt. Der Samen wird In 
gut planierten Herbstacker ge­
bettet. Allerorts wird die Aus­
saatmenge streng elngehalten. 
Eine Qualltätskommlsslon nimmt 
jedes Feld entgegen.

In den Kolchosen und Sow­
chosen der Republik wurden An­
lagen für die Zuführung dem Bo­
den, Vorrichtungen zur Verzie­
hung voir Pflanzen vorbereitet.

(KasTAG)

gemeißelt sind: „Hier gingen 
am 10. Mal 1932 die ersten 
Komsomolzen, Erbauer der 
Stadt, ans Land”. Er besichtigte 
die vor zweieinhalb Jahren fer- 
t'ggestellte Brücke Uber den 

■*WrtHe-m:nr0är Osttor dér'Im 
Bau begriffenen Balkal-Amur- 
MagistraTe nennt, und die Neu­
bauten der Stadt.

Leonid Iljltsch besuchte die 
Maschinenfabriken „J. A. Gaga­
rin“ und „Leninscher Komso­
mol”. Er sprach in den Werk-' 
abtellungen mit Arbeitern. Inge­
nieuren. interessierte sich für 
Ihren Verdienst. Ihre Arbeits­
und Lobensbedingungen, für die 
Produktionseffektivität.

Auf die Frage L. I. Bresh­
news, wie die Werktätigen leben 
und arbeiten, folgte überall die 
einmütige Antwort: Gut. Wir 
danken der Partei für die Sor­
ge um uns, Einwohner des Fer­
nen Ostens.

„Wie steht es um den Ver­
dienst?” fragte Leonid Iljltsch.

„Wir dürfen uns nicht bekla­
gen. wir verdienen ganz gut.”

..Und wie Ist es mit der Ar­
beitsproduktivität?”

„Die Steigerung der Arbeits­
produktivität überflügelt bei uns 
dai Wachstum des Verdienstes", 
sagte der Betriebsdirektor J. S. 
Kutschmln. „Das erzielen wir

PuissKhlan 
unsEVEr 
Heimat

RSFSR --------------------------------

Altaigebiet— 
eine Kornkarrmer

Die Getreidebauern der Altairegi­
on haben die Ratschläge und 
Wünsche für die Ackerbauern, die 
der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzende des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR. Genosse L. I. Breshnew, 
im Gespräch mit dem Partei- und 
Wirtschaftsaktiv des Gebiets No­
wosibirsk geäußert hat, beherzigt. 
Die Werktätigen des Dorfes sind 
fest entschlossen, die Aussaat vor­
trefflich durchzuführen, eine hohe 
Ernte zu züchten und in diesem 
Jahr mindestens 4 Millionen Ton­
nen erstklassigen Getreides an den 
Staat zu verkaufen. Zur Zeit ver­
läuft In allen'Kolchosen und Sow­

abgereist
Der Generalsekretär des ZK 

der KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, L. I. Breshnew, ist 
am 9. April aus Wladiwostok 
nach Moskau abgeflogen.

Zusammen mit Ihm sind das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, Verteidigungsmini­
ster der UdSSR. D. F. Ustinow, 
der Oberbefehlshaber der See­
kriegsflotte der UdSSR. Flot­
tenadmiral der Sowjetunion, 
S. G. Gorschkow, der Abteilungs­
leiter des ZK der KPdSU. L. M. 
Samjatin, abgeflogen.

Im Flughafen wurde Genosse 
L. I. Breshnew von dem Ersten 
Sekretär des Prlmorje-Reglons- 

durch die effektive Nutzung der 
Grundfonds.”

Das Gespräch gleichsam re­
sümierend. sagte Leonid Iljltsch, 
an die Arbeiter gewandt:

„Ich sehe. Sie sind guter 
Stimmung, da geht auch die Ar­
beit gut vonstatten. Es Ist an­
genehm. von Ihnen gute Worte 
an die Adresse unserer Partei 
über die Sorge um die Menschen 
zu hören."

„Wir danken Ihnen, Leonid 
Iljltsch, für den Besuch unserer 
Stadt. Kommen Sie wieder!” 
sagten die Arbeiter und verab­
schiedeten sich von L. I. Bresh­
new mit festem Händedruck.

„Ich werde mich bemühen, 
wiederzukommen.”

In der Maschinenfabrik ..Le­
ninscher Komsomol" sprach Leo­
nid Iljltsch Breshnew zu den 
Vertretern der Arbeiter der 
Stadt. Er sagte:

„Genossen! Während meines 
Aufenthalts Im Fernen Osten 
konnte Ich nicht umhin, Ihre 
vortreffliche Stadt zu besuchen. 
Das ist mein erster Besuch hier. 
Schon das, was wir vorerst be­
sichtigt haben, hinterläßt einen 
großen Eindruck. Das ist ein 
erhabenes Panorama einer mo­
dernen Industriestadt, die dort 
errichtet wurde, wo vor kurzem 
noch wilde Taiga war.

Für Jeden sowjetischen Men­

chosen die gegenseitige Kontrolle 
der Bereitschaft zur Aussaat, die 
Technik witö in die Bereitschaftsli­
nie gestellt.

Besondere Beachtung wird in der 
Region dem Weizen geschenkt. 
Für diese Kultur sind in diesem 
Jahr 3 7OCOOO Hektar eingeräumt, 
dabei sollen 70 Prozent der Flä­
chen harte und starke Weizensor­
ten einnehmen.

Alle Saatflächen sind mit ray- 
onierten Samensorten versorgt. 
Nach der Ipatowo-Methode sind 
in der Region mehr als I 700 me- 
'ianislerte Großkomplexe für die 
'ctreidezucht geschaffen worden.

Ukrainische SSR--------------

Aktivistenschule 
für Landwirte

Mehr als 200 Spezialisten mit 
Mittel- und Hochschulbildung, die 
in den Kolchosen und Sowchosen 
des Gebiets die mittleren Pro- 
duktionsabschnittc anleiten, ha­
ben den Unterricht in der Zwi- 
schenkolchos-Aktivistenschulc für 
Ackerbau abgeschlossen. In den 
vier Jahren ihres Bestehens haben 
hier 35 000 Spezialisten führender 
Produktionszweige ihre Fortbil­
dung durchgemacht.

Zum Unterrichtsprogramm gehö­
ren auch Besuche in den führenden 
Wirtschaften. Den Unterricht auf 
Feldern und Farmen erteilen be­
kannte Getreidebauern — der 
zweifache Held der sozialistischen 
Arbeit A. Gitalow. der Held der 
sozialistischen Arbeit und Vorsit­
zende des Kolchos „Sarja Kommu- 
nisma“ im Rayon Nowoarchan- 
gclski, L. Schliner. und andere. 

komltees der KPdSU W. P. 
Lomakin, dem Vorsitzenden des 
Regionsvollzugskomitees. D. I. 
Karabanow, den Mitgliedern des 
Büros des Regionsparteikomitees, 
dem Truppenchef des Fernöstli­
chen Rotbannerorden-Mllltärbe- 
zlrks. Armeegeneral. I. M. Tre- 
tjak, dem Befehlsha.ber der Rot- 
banner-Pazlflkflotte. Admiral 
W. P. Maslow, aufs wärmste ver­
abschiedet.

Im Flughafen wurde Leonid 
Iljltsch Breshnew von Vertretern 
der Werktätigen aus Wladi­
wostok herzlich begrüßt.

Das Flugzeug nahm Kurs auf 
Moskau.

(TASS)

schen ist Komsomolsk am Amur 
nicht schlechthin eine Industrie­
großstadt. ein wissenschaftliches 
und Kulturzentrum im Osten 
des Landes. Das Ist eine Stadt 
mit einer ungewöhnlichen Bio­
graphie. Viele von uns haben 
die wahrhaft unvergeßlichen 
30er Jahre in Erinnerung, als 
die industrielle Erschließung des 
Fernen Ostens zur Angelegenheit 
des ganzen Volkes und einer 
überaus wichtigen Aufgabe des 
sozialistischen Aüfbaus wurde.

Unser Land sandte damals an 
die Ufer des Amur seine besten 
Söhne und Töchter. Sie führen 
in dieses entfernte, aber reiche 
Gebiet 1m Aufgebot des Komso­
mol und auf Geheiß ihrer Her­
zen. um eine Industriegroß­
stadt, um eine Stadt ihres Na­
mens am Amur zu bauen.

45 Jahre sind seit dem Au­
genblick vergangen, als der er­
ste Stein zum Andenken an die 
Gründung von Komsomolsk ge­
legt wurde. Für eine Stadt ist 
das kein großer Zeitabschnitt. 
Aber wieviel ist in dieser Zelt 
geleistet worden! Komsomolsk ist 
gegenwärtig eine moderne Stadt 
mit komfortablen Wohnhäusern.- 
Die Stadt besitzt alles Notwendi­
ge für ein vollblütiges Leben: 
Schulen. Techniken, Hochschu­
len. Filmtheater. Vorschulein­
richtungen. Ihre Betriebe und 
Werke erzeugen Stahl, bauen 
Ozeanschiffe und elektrische 
Brückenkräne, liefern Erdöl­
produkte und Dutzende Titel von 
Gießereiausrüstungen. Stahlbe- 
•onkonstruktlonen. Konsumgü-

(Schluß S. 2)

I An der Schule unterrichten füh- 
I rende Spezialisten. Mitarbeiter der 
i Staatlichen Landwirtschaftlichen 
I Station.

Usbekische SSR-------------------

। Mit hoher 
Qualität

In der Vereinigung „Srcdaska- 
bel“ (Taschkent) wurde ein Maschi­
nensatz aus der Deutschen De­
mokratischen Republik zur Herstel­
lung von Kabeln für physikalische 
Messungen in Bohrlöchern mon­
tiert.

Aus der DDR kam schon eine 
Bestellung für eine große Partie 
dieser Erzeugnisse, die das staat­
liche Gütezeichen führen.

Gemeinsam mit Spezialisten aus 
der DDR werden Kraft-, Wärme- 
und Schweißausrüstungen sowie 
Maschinen für deren Herstellung 
entwickelt und die Zusammenar­
beit und Arbeitsteilung gefördert. 
Der Austausch von Delegationen 
zum Studium fortgeschrittener Er­
fahrungen ist zu einer guten 
Tradition geworden.

Das Ergebnis dieser schöpferi­
schen Zusammenarbeit ist die Ver­
größerung der Herstellung elektro­
technischer Ausrüstungen hoher 
Klasse. Die Spezialisten beider 
Länder erarbeiten zur Zeit das 
Programm des weiteren Zusammen­
wirkens und haben vor. neue Ar­
ten von Elektromaschinen, Kabeln 
und technologischen Ausrüstungen 
zu entwickeln und gemeinsam 
Baugruppen für Werkzeugmaschi­
nen mit numerischer Steuerung 
herzusteilen.
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Genosse L. I. Breshnew 
in Komsomolsk am Amur

(Schluß. Anfang S. 1)

Die Industrieproduktion Ihrer 
Stadt spielt in der Entwicklung 

\ der Produktivkräfte der ganzen 
Fernöstlichen Wirtschaftsregion 
eine wichtige Rolle. Jetzt hat die 
Stadt sogar Sputnik-Studie — 
Aniirsk. und Solnetschny —. wo 
MasVhlrw'nb.iii-und Holzchemie Ih­
re Entwicklung erfuhren.

Doch der größte Reichtum von 
Komsomolsk sind seine Men­
schen: Arbeiter. Ingenieure, Leh­
rer und) Studenten — die uner­
müdlichen Werktätigen, wahre 
Patrioten ihrer Region, die der 
Sache der Partei und des Vol­
kes gren.tenlos ergeben sind. Sie 
verstehen 'es gut. daß Ihre Stadt 
Im Grenzgtiilct liegt, und wirken 
mit großer .Beharrlichkeit, ohne 
Ihre Kräfte.\)hre Energie noch ih­
re Kenntnis:» Im Namen des ho­
hen Ziels — 'der Festigung der 
Wirtschafts- und Vcrleidlgungs- 
macht unserer sozialistischen 
Heimat und 'Ihrer fernöstlichen 
Grenzen zu sdhonem. sie halten 
hingebungsvoll .Arbeltswacht und 
bekunden hohe poDtlsche Wach­
samkeit. Verantwortlichkeit und 
Organisiertheit.

Jedermann 'kennt’ hier die Erst­
erbauer der Stadt. Viele von ih­
nen sind jetzt noch in Reih und 
Glied. Nach ihnen richtet sich un­
sere jetzige Jugend, ihnen eifert 
sie nach. Genossen, es.ist ange­
nehm. festzustellen, daß Jn unse­
rer großen sowjetischen Familie 
Söhne und! Töchter, würdige 
Fortsetzer unserer allgemeinen 
Sache — des kommunistischen 
Aufbaus—. heranwachsen. Davon 
konnte ich mich nochmals am 
Beispiel der Artxüt Ihrer Maschi­
nenfabrik Überzügen.

In ihrem Kollektiv ist Jeder 
zweite Aktivist der kommunisti­
schen Arbeit. Darunter sind Hun­
derte Jungartwlter. die die neu­
este Technik vollkommen gemei­
stert haben und auO ihrer Grund­

In den Betrieben <on Ptetropew- 
lowik wird der sozialHlijche Wett­
bewerb um die vorfristige Erfüllung 
der Aufgaben des drittem Planjahres 
zum Jahrestag der Verfcssvng der 
UdSSR breit entfalte!.

Schon 32 Jahre ist E.. Müller im 
Kleinmolorenwerk tätig. Er rst ein 
gutes Vorbild lür seine jüngeren 
Kollegen. Seine Tagesleistungen sind 
immer auf 35—40 Prozent höher als 
das Soll. Für die hachquaKtattve Ar­
beit wurde E. Müllerdas persönliche 
Kontrollprüfzeichen oingehindigL

Unser Bild: MeisterW. Ossitschew 
->jmd E. Müller (rechts).

Wirkerinnen 
wetteifern

DSHESKASGAN. Die Stricke­
rinnen der hiesigen Wirkerei 
Tatjana Zykunowa und Tatjana 
Koloskowa haben den Haupt­
punkt ihres Wetlbewerbsvertrags 
erfüllt, den sie mit den Mehrma- 
schlnenarbeiterinnen der Wlrk- 
warenproduklionsveretalgung Ak 
tjublnsk Valentina Smirnowa und 
Falle) Achmetowa geschlossen 
hauen. Die Wirkerinnen betreuen 
doppelt soviel .Strickmaschinen 
wie früher und haben Ihr Pro­
gramm dreier Planjahre vor­
fristig bewältigt. Es wurde mehr 
als 10 Tonnen Wirkstoff über 
den Plan hinaus erzeugt, die 
Qualität der Erzeugnisse verbes­
serte sich. Das ganze Jahr wer­
den die Dsheskasganer Stricke­
rinnen mit Nadeln arbeiten, die 
seit Beginn des Planjahrfünfts 
eingespart wurden.

Der Wettbewerb der Leicht! n- 
dustriebetriebe von Aktjubinsk 
und Dsheskasgan. ist bereits zur 
Tradition geworden. Die Kollek 

I tive tauschen Erfahrungen aus. 
ziehen rechtzeitig die Bilanz 
des Arbeitswettstreits. Im dritten 
Planjahr sind Ihre Kontakte 
mehrseitiger geworden: Die be­
sten Wirkerinnen stehen mitein­
ander im Einzelwettbewerb. 

Dia Komsomolzin Natalie Pestrja- 
kewa kam vor zwei Jahren aus einer 
Berufsschule in die Nähfabrik „Kom- 
somolka”. Heute zählt sie zu den be­
sten Arbeiterinnen der Fabrik. Für 
ihre Leistungen wurde ihr der Titel 
„Ak'lvlsl der kommunistischen Ar­
beit'' verliehen. Nelalia Pestrjakowa 
hat VO'. zum Jahrestag der Verfas­
sung der UdSSR die Aufgaben dreier 
Planjahra zu erfüllen.

Unser Bild: N, Pesfrjeko- 'a
Fotos: V. Edel

lage hohe Qualität und gute 
Kennziffern in der Arbeit erzie­
len.

Man erzählte mir heute, daß 
die meisten Arbeiter und Inge­
nieure In Ihrer Fabrik nach per­
sönlichen schöpferischen Plänen 
wirken, deren Realisierung den 
technischen Fortschritt beschleu­
nigt. Das Ist ein Charakteristi­
scher Wesenszug des sozialisti­
schen Wettbewerbs der Epoche 
des entfalteten Aufbaus des Kom­
munismus. da jedes Arbeitskollek­
tiv sich seiner hohen Verantwor­
tung für die Leitung der Produk­
tionsangelegenhelten bewußt Ist. 
Und es ist sich dessen 
nicht schlechthin bewußt, sondern 
es verwirklicht sie umsichtig in 
der Tat Das ist ein charakteristi­
sches Merkmal der Zeit, ein 
Zeugnis des Triumphes unserer 
sozialistischen Demokratie.

Wie Sie wissen, liefen während 
der Erörterung des Entwurfs der 
Verfassung der Sowjetunion Tau­
sende Vorschläge in der Verfas­
sungskommission darüber ein, daß 
die Aufgaben und Rechte des Ar- 
beltskollektivs im Grundgesetz 
des landes einen größeren Nie­
derschlag finden sollten.

Diese Vorschläge wurden be­
rücksichtigt. und den Arbeits­
kollektiven wurden von der Ver­
fassung große Rechte In solchen 
Gebieten eingeräumt wie Planung 
der Produktion und soziale Ent­
wicklung. Ausbildung und Ver­
teilung der Kader. Verbesserung 
der Arbelts- und Lebensbedin­
gungen der Menschen, ihre Qua­
lifizierung. ihre Erziehung zur 
kommunistischen Einstellung zur 
Arbeit

Die Sowjetgcsellschaft hat die 
Bedeutung des Arbeltskollektivs 
als Grundzelle unseres ganzen 
Wirtschaftsmechanismus gesetz­
lich Verankert, und ihm sehr gro­
ße Rechte in der Lösung überaus 
wichtiger Staatsangelegenheiten 

Unter den Wirtschaften Nord­
kasachstans gibt es viele, deren 
Erfahrungen in der Erzielung 
hoher Getreideernten unter den 
rauhen Verhältnissen der Trok- 
kensteppen Beachtung verdienen. 
Unter ihnen Ist die Herdbuch- 
wltschaft „Balkaschlnski” Im Ga­
blet Zellnograd. In dieser Wirt­
schaft steigt die Ertragfähigkeit, 
die Getreideproduktion wird billi­
ger.

Gegenüber dem siebenten 
Planjahrfünft verringerten sich 
die Getreideanbauflächen 1m 
Sowchos um 15 Prozent Der Ge­
samtgetreideertrag Ist um 72 
Prozent gestiegen. Während frü­
her die Gestehungskosten eines 
Zentners Getreide fast 5 Rubel 
ausmachten, sind diese Im Lau­
fe der ersten zwei Planjahre des 
zehnten Planjahrfünfts aut 3.70 
Rubel zurückgegangen. Die Wirt­
schaft bucht Jährlich 1—2 Mil­
lionen Rubel Gewinn.

Worin Hegt das Geheimnis sol­
cher Erfolge?

Eine vergleichende Analyse 
der Naturressourcen der Wlrt- 
schalt zeigt, daß dlo Naturver­
hältnisse Von 25 - 30 Sowchosen 
des Gebiets — In den Rayons 
Balkaschtno, Maklnsk, Marlnow- 
ka und einigen anderen — gleich 
sind. Doch gerade im „Balka­
schlnski” hat man ein stabiles 
Wachstum der Ernteerträge .er­
zielt. Das Ist das Ergebnis der 
Arbeit des ganzen Kollektivs und 
das Hauptergebnis der Einhal­
tung einer hohen Ackerbaukul- 
tur. die durch raypnelle Boden­
nutzung und elne3örtgeschrltte- 
ne Technologie dsreGctreldepro- 
duktlon charakterisiert wird. In 
den letzten Jahren hat sich hier 
eine stabile Struktur der Aus­
saatflächen herausgebildet. Etwa 
60 Prozent des Ackerlands wer­
den mit Getreidekulturen be­
stellt, 40 Prozent davon nimmt 
Sommerweizen, 25 — 26 Prozent 
nehmen Futterkulturen ein und 
14—15 Prozent ist Relnbrachc

Im Sowchos sind die 6—7-
Felder-Brache-Saatfolgen vor­
herrschend. Bekanntlich ist die 
Brache ein wichtiges Ketten­
glied im bodenschonenden Acker­

bausystem, das eine Feuchtlg- 
keilsâufspeicherung und die Un­
krautbekämpfung sichert. In un­
serer Zone ist die Brache zudem 
der beste Vorgänger für die bar­
ten und starken Weizensorten. 
Deshalb wird im Sowchos der Be­
arbeitung der Brache besonders 
große Beachtung geschenkt, und 
das erfolgt In strikter Überein­
stimmung mit den Empfehlungen 
der Wissenschaftler.

Ein anderer guter Vorgänger 
Ist der Herbstacker, besonders 
der frühe. Während in den mei­
sten Wirtschaften des Gebiets 
etwa 40 Prozent des Ackerlands 
unbearbeitet wintert, kommt so 
etwas Im „Balkaschlnski” nicht 
vor. Für die Agrotechnlk in die­
ser Wirtschaft ist eine gut durch­
dachte und ständige Unkrautbe­
kämpfung und Feuchtlgkelts 
spelcherung kennzeichnend. Be­
reits nach den ersten Schneefäl­
len, wenn der Schnee kaum 10 
Zentimeter tief liegt, wird mit 
seiner Anhäufung begonnen. Die 
Schnecfurche wird mindestens 
zweimal und höchstens viermal 
gezogen. Das hängt vom Zustand 
und von der I-ige des Feldes so­
wie vom Niveau der Arbeitsorga­
nisation in dieser oder Jener Bri­
gade ab. Den höchsten Nutzeffekt 
ergab die Schneeanhäufung Im 
Trockenjahr 1977.

Im „Balkaschlnski” weiß man 
gut, wie man mit dem Bodennaß 
wirtschaften muß. Um es zu er­
halten. wird in den ersten Frtih- 
jahrstagen der Boden mit Nagel­
zinkeneggen BIG 3 bearbeitet 
Die Wirtschaft verspürt einen 
Mangel daran, deshalb werden 
auch die Schälpflüge LDT 10 
eingesetzt. Der Samen wird Je 
nach den Klimaverhältnissen 5 
bis 10 Zentimeter tief In den Bo­
den gebettet, damit er In feuchte 
Schichten gelangt.

Dio Aussaatnorm für Sommer­
weizen ändert sich in verschiede­
nen Jahren Je nach dem produk-

cingcräumt Solche Rechte genie­
ßen die Werktätigen sonst nir­
gends auf der Welt.

Die Kraft und Effektivität des 
sozialistischen Wettbewerbs in 
der gegenwärtigen Etappe liegt 
nicht in einzelnen, wenn auch ho­
hen Leistungen und Rekorden, 
sondern darin, daß jedes Kollek­
tiv ohne Zurückbleibende, exakt 
und gut abgestimmt arbeitet. Nur 
so können wir In allen Gliedern 
der Volkswirtschaft hohe Produk- 
tlons- und Plandisziplin einhalten, 
immer neue Reserven ermitteln 
und nutzen und die Qualität der 
Enderzeugnisse verbessern.

Es Ist kein Geheimnis. Genos­
sen. daß es in Werken und Be­
trieben neben Produktionsaktivi­
sten oft Menschen gibt, die Ihr 
Soll nicht erfüllen, das Volksgut 
verschleudern, Arbeit versäumen 
und Ausschuß liefern. Solche Fäl­
le gibt es wahrscheinlich auch in 
Ihren Werken. Darüber Rollen die 
Kollektive. Ihre Partei-, Gewerk- 
sebafts- und Komsomolorganisa­
tionen ernst und selbstkritisch 
nachdenken und es schnell besei­
tigen. Das. Genossen. Ist Ihr ho­
hes Arbeltecrecht. Ihre Bürger­
pflicht ynd. wenn Sie wollen, Ihre 
Schuldigkeit.

Das Zentralkomitee unserer 
Partei und die Sowjetregierung 
tragen ständig Sorge für die He­
bung des Lebensniveaus und des 
materiellen Wohlstands der Ein­
wohner des Fernen Ostens. In den 
letzten Jahren hat das Zentralko­
mitee unserer Partei Maßnahmen 
zur Hebung des Wohlstandes der 
Werktätigen der Stadt Komso­
molsk am Amur. des Rayons 
Komsomolski und einzelner Terri­
torien des Amur-Rayons in der 
Region Chabarowsk getroffen. AU 
das ist ein Zeugnis der prakti­
schen Verwirklichung des vom 
XXV.Parteitag der KPdSU ange 
nommenen umfassenden sozialen 
Programms Ich bin davon über­
zeugt. daß die Einwohner Ihrer

Der Weg zum

Stadt in Erwiderung der Fürsor­
ge der Partei und des Staates ih­
re Arbcltscrfolge mehren werden.

Mit einem Wort, es wird In Ih­
rer vortrefflichen Stadt und auf 
Ihrem fernöstlichen Boden auch 
fernerhin nicht weniger zu tun 
geben. Das kann Ich Innen versi­
chern.

Im Gegenteil, die Erschließung 
dieser Region wird In Überein­
stimmung mit dem Entwicklungs­
programm Sibiriens und des Fer 
non Ostens noch intensiver voran- 
schreltcn

Auf solche Welse, In solchem 
Tempo entwickelt sich das Leben 
In unserem Land, Genossen.

Gestatten Sie mir. Ihnen zu 
wünschen, daß Ihre Stadt Jung 
bleibt, Ihre ruhmreichen Traditio­
nen mehrt und für alle Jetzigen 
und künftigen Generationen ein 
Symbol der Tapferkeit, der Ar­
beit und des Heldenmuts ist.

Ich wünsche ihnen große Ar­
beitserfolge. Ich hoffe, daß Sie. 
die Maschinenbauer von Komso­
molsk am Amur. Ihre Fünfjahr- 
planauflagen in Ehren erfüllen 
und stets In den Reihen der Best­
arbeiter schreiten werden.

Ich danke ihnen. Genossen, für 
Ihre edle Arbeit."

Danach sprachen der Erster­
bauer von Komsomolsk am Amur, 
stellvertretende l<cltcr des Trusts 
..Komsomolskshllstrol" M. N. 
Opolew, der Komsomolze K. M. 
Samar. Walzwerker aus ..Amur­
stal". Im Namen der Werktätigen 
und aller Einwohner der Stadt 
Komsomolsk am Amur äußerten 
sie dem Zentralkomitee der 
KPdSU, der Sowjetregierung und 
persönlich Lconld lljltsch herz­
lichen Dank für die ständige Sor­
ge um die Entwicklung des Fer­
nen Ostens und ihrer Heimatstadt 
Komsomolsk am Amur. Sie versi­
cherten. daß die Arbeiterklasse 
der Stadt das Programm des 
Stoßarbeitsjahrs 1978 und die 
Auflagen des zehnten Planjahr­
fünfts strikt erfüllen wird.

Unter anhaltendem Beifall der 
Anwesenden wurde Genossen L. 
I. Breshnew ein Diplom und die 
Medaille des Ehrenbürgers der 
Stadt Komsomolsk am Amur 
überreicht

(TASS)

tlven Feuchtigkeitsvorrat 1m 
brühjahr und der Wetterprogno­
se für den Sommer. Außerdem 
wird die Aussaatnorm für Brach­
felder erhöht und für Herbstak- 
ker verringert. Solch eine Diffe­
renzierung hat sich In unserer 
Zone gerechtfertigt. Eine be­
achtenswerte Reserve für die 
Steigerung der Ertragfähigkeit 
sind die Mineraldünger. Leider 
erhält die Wirtschaft davon Men- 
gen, die bedeutend unter ihrem 

edarf liegen. Indessen geht aus 
den mehrjährigen Erfahrungen 
des Sowchos hervor, daß sogar 
geringe Mengen davon, zusam­
men mit dem Samen In den Bo­
den gebettet, einen zusätzlichen 
Ertrag von 2 — 3,5 Zentner Je 
Hektar bewirken.

Aufgrund der Untersuchung 
der Sowchosfelder durch das 
agrotechnische Labor wurde ein 
ausführlicher Plan der Boden­
düngung auf weite Sicht zusam­
mengestellt, der Jedoch wegen 
Mangel an Chemikalien nicht 
verwirklicht wird. Dieser Um­
stand erschwert übrigens auch 
die Unkrautbekämpfung beson­
ders dort, wo das Unkraut nach 
dem Getreide aus dem Boden 
schießt.

Doch nicht nur die fortge­
schrittene Agrotechnlk und das 
zusammengeschlossene Kollektiv 
stehen hinter den hohen Ertra­
gen im „Balkaschlnski". Da wä­
re unseres Erachtens ein weite­
rer. nicht minder wichtiger Um­
stand zu nennen — das hohe Ni­
veau der organisatorischen und 
Wirtschaftstätigkeit im Sowchos, 
die vom Hauptbuchhalter A. S. 
Ostrow und der Chefökonomin 
AW Tscherkasskaja gelenkt 
wird.

Macht man sich mit der Orga­
nisation des ökonomischen Dien­
stes Im „Balkaschlnski" bekannt, 
so überzeugt rpan sich sehr 
schnell, daß im Sowchos In die-

Vorteilhaft: Organisierte
Arbeitsvermittlung

Der geräumige Saal mit den 
schön uusgestetteten Schautafeln, 
die den Besucher über die Betrie­
be der Stadt Informieren. Ist be­
lebt. Unter den Gästen sieht man 
Mädchen und Jungen, die offen­
sichtlich Ihre erste ernste Wahl 
Im Leben zu treffen haben. Ein 
Junger Mann öffnet zögernd die 
Tür mit dem Schild: ..Sektor der 
Leicht- und Nahrungsmittelindu­
strie. Betriebe der Holzbearbei­
tung”. Wir folgen Ihm. Der Lei­
ter des Büros für Arbeitsver­
mittlung und Auskunft in Alma- 
Ata Pjotr Bolotow spricht leise, 
um das Gespräch der Angestell­
ten mit den Kunden nicht zu stö­
ren: ..In diesem Sektor arbeiten 
zwei Inspektoren: Lydia Naumo­
wa und Dariga Narateuowa."

Lydia Naumowa füllt die Loch­
karte aus. die genaue Angaben 
über Jeden Besucher enthält, der 
sie bei der Berufswahl oder auch 
beim Wechsel des Arbeitsplatzes 
um Rat bittet Diesmal Ist es Jer- 
mek Achmetow. Er erklärt: „Ich 
habe nach der Mittelschule als 
Hilfsarbeiter in einem geologi­
schen Schürfungstrupp gearbei­
tet. Das war für einen Sommer 
interessant Ich möchte nun alxr 
einen Beruf erlernen und zwar In 
einem Betrieb der Leichtindu­
strie”.

„Warum möchten Sie gerade in 
die Leichtindustrie?" erkundigt 
sich Lydia Andrejewna.

..Mir scheint, dort muß es In­
teressant sein, denn man sieht 
täglich das Resultat seiner Ar­
beit. Schöne Schuhe und Kleider 
tragen zur guten Stimmung des 
Menschen bei”.

Ich werde nicht auf Einzelhei­
ten des Gesprächs zwischen dem 
Inspektor und dem Jungen einge­
hen. man versucht hier Immer zu 
helfen, wenn Jemand einen Be­
ruf wählen will. Jermek hat eine 
Arbeitseinweisung in die Produk­
tionsvereinigung „Dshetysu" er­
halten. Es gibt unter den Kunden 
auch solche, die ihren Arbeitsort 
wechseln wollen, wie zum Bei­
spiel W. W. Putschkow. Anstrei­
cher aus dem Werk „Oktjabr". Er 
sagt:

„Ich bin mit meinem Jetzigen 
Betrieb zufrieden, arbeite dort 
schon viele Jahre. Ich wohne 
aber doch etwas zu weit von mei­
ner Arbeitsstelle. Das Kombinat 
für Baustoffe, das mir die Inspek­
torin empfohlen hat. befindet sich 
nicht weit von meinem Wohnort 
und zählt auch zu den besten Be­
trieben der Stadt. Ich bin der Ge­
nossin für die Auskunft dank­
bar.”

Bis 50—60 Personen wollen 
manchmal an einem Tag Aus­

Rationelle Fütterunff
Die erste Ablamtnungsrundc 

In den Schafzuchtkomplexen der 
Versuchswirtschaft „Aksenger ‘ 
des Kasachischen Forschungsin­
stituts für Schafzucht ist zu Ende. 
Die Brigaden B. Issajew. A. 
Sembajew und K. Shumabajew 
erzielten von Je hundert Mutter­
schafen im Durchschnitt 125 
Lämmer — mehr als es im Plan 
und auch in den sozialistischen 
Verpflichtungen der Schäfer vor­
gemerkt war.

„Das Ist ein wichtiger Faktor 
für die Zucht und Erhaltung der

Erfolg 
sem Aspekt nichts Besonderes 
geleistet wird. Doch das, was ge­
tan wird, tun diejenigen, deren 
Sache es ist. und so. wie es für 
die gegenwärtige Produktion er­
forderlich Ist.

Da wäre z. B. die Planung 
der Produktion. In der Pflanzen­
produktion beginnt sie unmittel­
bar nach Ernteabschluß. Die Ab­
teilungsagronomen analysieren 
die Ergebnisse der Wirtschafts­
tätigkeit. Diese Angaben werden 
an das Büro für ökonomische 
Analyse weitergeleitet. Ihm ge­
hören Leiter der Wirtschaft. Spe­
zialisten und Bestarbeiter an. 
Hier werden Fehlleistungen und 
Erfolge ermittelt. Und eigentlich 
entsteht gerade hier der Plan als 
Ergebnis des kollektiven Den­
kens. Hier kann, nein hier muß 
Jeder seine Meinung äußern. 
Vielleicht Ist das die Quelle des 
Erfolgs und nicht nur des wirt­
schaftlichen? In unserem neuen 
Grundgesetz gibt es folgenden 
Artikel: „Die Arbeiterkollekti­
ve wirken mit an der Erörterung 
und Entscheidung staatlicher 
und gesellschaftlicher Angele­
genheiten, an der Planung der 
Produktion und der sozialen Ent­
wicklung..." Das Büro für ökono­
mische Analyse der Staatlichen 
Herdbuchwirtschaft „Balkaschln­
ski" Ist gerade eines Jener Orga­
ne. über das die Werktätigen die 
Produktionsangelegenheilen be­
einflussen. Hier entsteht das Ge­
fühl. Herr der Wirtschaft zu 
sein, und der persönlichen Ver­
antwortung für alles, was sich 
nachher In die gewissenhafte 
Einstellung zur Arbeit verwan­
delt und In den vortrefflichen 
Produktionserfolgen des Kollek­
tivs Substanz gewinnt.

Die Chefökonomin der Wirt­
schaft Anastassla Tscherkasskaja 
erzählt:

„Bereits 1958 haben wir Ele­
mente der Innerwirtschaftlichen 
Rechnungsführung bei uns ein­

kunft erhalten. Der Inspektor 
muß da verschiedene Umstände 
erwägen, sich in der Situation 
auskennen, denn eine Fehlent­
scheidung könnte zur Fluktuation 
der Arbeitskraft beitragen. Wäh­
rend.das Büro gerade das Gegen­
teil anstrebt.

..Man muß den jeweiligen Pro­
duktionszweig gut kennen, um die 
nötige Auskunft oder auch tref­
fende Ratschläge zu geben", 
meint Lydia Andrejewna. „Ich 
bin von Beruf Technologe der 
Näh- und Wirkwarenproduktion, 
so daß mir die Arbeitssphäre, 
über die Ich meine Kunden aufzu­
klaren bemüht bin, gut bekannt 
ist. Außerdem stehe ich Im Kon­
takt mit den sogenannten ehren­
amtlichen Kaderabteilungen, um 
zu wissen, warum dieser oder Je­
ner Arbeiter, Ingenieur oder 
Techniker kündigen möchte, wie- 
vlele Arbeiter und wer ohne die 
Einweisung unseres Büros ange­
stellt worden sind, wie es im Be­
trieb um die Fluktuation der 
Arbeitskraft besteht Während ei­
ner Untersuchung stellte sich 
zum Beispiel heraus, daß die Nah­
rungsmittelbetriebe 50 Prozent 
der Arbeitenden ohne unsere Ver­
mittlung anstellen. Also kommt es 
oft vor. daß zufällige Leute In 
diese Sphäre geraten. Vielleicht 
stieg die Fluktuation der Arbeits­
kraft 1976 aus diesem Grund an. 
Zusammen mit dem Vollzugsko­
mitee des Stadtsowjets machten 
wir die Leitung dieser Betriebe 
die Partei- und Gewerkschafts­
komitees darauf aufmerksam. Im 
Jahr 1977 Ist die Fluktuation der 
Arbeitskräfte in den Nahrungs­
mittelbetrieben gesunken”.

Das Büro für Arbeitsvermitt­
lung wurde Ende des Jahres 
1969 bei der Abteilung für Ar­
beit des Alma-Ataer Stadtvoll- 
zugskomltccs versuchsweise ge­
gründet. Ebensolche Büros sind 
in Karaganda. Petropawlowsk 
und Semlpalatlnsk gegründet 
worden. Es sind erst wenige Jah­
re verflossen, man kann aber be­
haupten, daß diese Methode der 
Arbeitsvermittlung von großem 
Vorteil sowohl für die Betriebe, 
als auch für die nach passender 
Arbeit suchenden Städter ist. 
Das Büro hat 16 Mitarbeiter: 
Inspektoren, eine Infonnations­
gruppe und drei Ökonomen. Je­
den Monat melden die Betriebe 
dein Büro die freien Arbeitsplät­
ze. Die Informationsgruppe ana­
lysiert diese Mitteilungen, ver­
mittelt sie den Inspektoren, trägt 
für die Bekanntmachung durch 
die Massenmedien Sorge. In etwa 
800 Berufen können sich diejeni­
gen betätigen, die einen Arbeits­

Lämmer". sagte K. U. Medeube- 
kow. Direktor des Instituts. 
„Durch die Ablammung in Run­
den. die In gedrängten Terminen 
erfolgt, erhalten die Schäfer 
gleichaltrige Lämmer und kön­
nen deren vollwertige Fütterung 
organisieren und gesunde Jung­
tiere züchten."

Diese Methode zeitigt gute 
Früchte. Die Lämmer wachsen 
schnell, kommen erstarkt auf die 
Weide und sind zur Entwöh­
nungszeit praktisch alle 28—30 
Kilo schwer. Das ermöglicht, die 

geführt. Doch sehr bald stellte 
es sich heraus, daß es. solange ich 
die Produktionspläne und die 
Plankosten für die Abteilung al­
lein aufstclle. bei uns keine inner­
wirtschaftliche Rechnungsfüh­

rung geben wird. Nur meine und 
des Direktors Pläne und nicht 
derer, die nach ihnen arbeite­
ten. Ich kann Jetzt mit Überzeu­
gung sagen, daß das schwierigste 
in der innerwirtschaftlichen 
Rechnungsführung nicht die Auf­
stellung der Pläne ist. sondern 
diese Jedem Arbeiter nahezubrin- 
gcn. Ein Ökonom und sogar drei 
werden damit nicht fertig. In 
dieser Richtung müssen der Di­
rektor und die Hauptspezlallsten. 
der Sekretär des Partelkomitees 
und der Vorsitzende des Gewerk­
schaftskomitees wirken. Denn ei­
gentlich geht es hier um die Er­
ziehung der Menschen.

Wir begannen mit den Spezia­
listen und Leitern der Abteilun­
gen. Es wurde Ihnen zur Pflicht 
äemacht, die Produktionspläne 
er Abteilung zu erarbeiten. Sie 

lernten es, nicht nur Hektare und 
Zentner, sondern auch Rubel zu 
zählen. Auf Produktionsberatun­
gen wurde die Arbeit aller Ab­
schnitte analysiert. Wir forder­
ten Rechenschaft über den Ver­
brauch der Mittel. Damit kamen 
wir einen guten Schritt weiter. Die 
Gestehungskosten verringerten 
sich: Die Innerwirtschaftliche 
Rechnungsführung kam In die 
Produktion. Danach entstand die 
Notwendigkeit, die Produktions­
auflagen nicht einfach für die 
Abteilungen, sondern auch für 
Jede Brigade aufzuscblüsseln.

Auch das war noch zu wenig. 
Damit sich der Arbeiter als rich­
tiger Herr fühlt, muß er wissen, 
was wieviel kostet und woraus 
sich die Gestehungskosten der Er­
zeugnisse bilden. Hier kommt man 
Jedoch ohne ökonomisches Wis­
sen nicht mehr aus. Deshalb 
wurde Im „Balkaschlnski" sofort 
nach der Veröffentlichung des 
Beschlusses des ZK der KPdSU 
„Über die Bessergestaltung der 
ökonomischen Schulung der 
Werktätigen" die Qualifizierung 

platz wählen möchten. 900 Be­
triebe schließen jährlich Verträ­
ge mit dem Büro ab. Allein 1m 
vorigen Jahr wurden 45 000 Per­
sonen durch das Büro In den Ar­
beitsprozeß eingeschaltet.

„ .Die Bürger der UdSSR ha­
ben das Recht auf Arbeit, das 
heißt da» Recht aut garantierte 
Beschäftigung mit Entlohnung 
nach Quantität und Qualität 
heißt es in der neuen Verfassung 
der UdSSR, und dieses Recht 
wird auch im Entwurf der Kasa­
chischen SSR verankert", sagt 
die Leiterin der Informations­
gruppe R. D. Rasakowa. „Unsere 
Bürger machen von ihrem Recht 
Gebrauch. Wir sind bemüht, ih­
nen entsprechend Ihrer Veranla­
gung. ihren Fähigkeiten, Ihrer 
Berufsausbildung und unter Be­
rücksichtigung der gesellschaftli­
chen Erfordernisse Arbeit zu 
bieten."

Auf dem Tisch der Leiterin 
liegt eine Liste der wichtigsten 
Betriebe der Republlkhauptstadt. 
neue Objekte, die bald funktio­
nieren werden. Stoßbauten. Täg­
lich erhält die Informationsgrup­
pe von den Inspektoren Angaben 
über die Arbeitseinweisungen, 
die den Kunden des Büros ausge­
stellt worden sind.

7,Wir dürfen mit gutem Grund 
behaupten, daß unsere Tätigkeit 
großen Nutzen bringt”, erzählt 
zum Schluß meines Besuches 
Pjotr Bolotow. „Wenn man 1971 
mit 1977 vergleicht, ist zu sehen, 
daß die Fluktuation der Arbeits­
kräfte Im Bauwesen um 5,9 Pro­
zent, in der Industrie um 3.4 Pro­
zent gesunken ist. Wir sind über­
zeugt. daß auch die Mitarbeiter 
des.Büros Ihr Scherflein dazu bel- 
getragen haben. Und was schon 
ganz von den Vorteilen der orga­
nisierten Arbeltseinw e 1 s u n g 
spricht, ist die Tatsache, daß die 
Eingliederung In den Arbeitspro­
zeß eines Jeden Städters durch­
schnittlich nun um 8 Tage früher 
stattfindet. Eine erfreuliche Bi­
lanz!

Unsere Probleme?... An uns 
wenden sich viele Studenten. 
Hausfrauen. Rentner, die für ei­
nen gekürzten Arbeitstag ange- 
stel'.t werden möchten. Das Ist ei­
ne große Arbeltskraftrescrve. die 
man noch lange nicht in vollem 
Maße nutzt. Nur die Dienstlei­
stungsbetriebe, das Kombinat für 
städtebauliche Einrichtung und 
Ausstattung, mit einem Wort nur 
wenige Betriebe haben die Mög­
lichkeit. solche Kategorien von 
Arbeitsuchenden aufzunehmen. 
Das Stadtvollzugskomitee. die 
Parteiorgane, die stets reges In­
teresse für die Kader offenbaren 
und uns Hilfe erweisen, sind be­
rufen. auch dieser Frage gebüh­
rende Aufmerksamkeit zu schen­
ken".

Elsa WAGA.
Korrespondent 

der „Freundschaft”

Alma-Ata

Mast oder die weitere Aufzucht 
der Schafe auf industrieller 
Grundlage zu organisieren.

Der Übergang zur Lammung 
in Runden In den Mutterschaf­
komplexen. wo die Pflege der 
Schafe mechanisiert Ist. ermög­
lichte es zudem, die Zahl des Be­
dienungspersonals bedeutend zu 
verringern. Der Arbeitsaufwand 
und die Betreuungskosten haben 
sich auf fast — • —
rlngert.

ein Drittel ver-

(KasTAG)

der Kader in Angriff genommen. 
Den größten Teil der Organisa­
tion übernahm der Sekreter des 
Sowchospartelkomitees W. I. Me- 
sin. Die Ökonomen bereiteten 
Lehrstoff und Lehrmittel vor. Jm 
laufenden Jahr funktionieren im 
Sowchos zehn Schulen für das 
Studium der Grundlagen des 
ökonomischen Wissens. Hier sind 
273 Personen erfaßt, hauptsäch­
lich Arbeiter. was besonders 
wichtig ist. Gegenwärtig Ist die 
Rolle der einzelnen Persönlich­
keit besonders gestiegen. Denn 
ein Mechanisator mit einem 
K-700-Schlepper führt allein an 
einem Tag solch einen Arbeits­
umfang aus. den nur 15—20 
Traktoristen mit ChTS-Schlep- 
pern schaffen könnten.

Nehmen wir die Arbeitserfah­
rungen des Traktoristen B. R. 
Rybagin. Sein Jahressoll, umge­
rechnet In Einhellshektare, hat er 
zu 152,1 Prozent erfüllt, 7 Pro­
zent Kraft- und Schmierstoff und 
bei der Reparatur 9.5 Prozent 
der Mittel eingespart. An der 
Schule für ökonomisches Wissen 
werden diese Erfahrungen ein­
gehend studiert. Hier wird zu­
gleich erzählt, wie sich die Be­
triebskosten des Schleppers bil­
den und welche Wege der Ein­
sparung die Wissenschaft emp­
fiehlt. Besondere Beachtung wird 
den praktischen Aufgaben ge­
schenkt. Gewöhnlich bestehen sie 
darin, reelle Reserven für Ein­
sparung an seinem Arbeitsplatz 
zu ermitteln. Zudem nicht ein­
fach ermitteln, sondern auch be­
rechnen. was die Mobilmachung 
dieser Reserve ergibt.

Die Erfahrungen der Staatli­
chen Herdbuchwirtschaft zeugen 
davon, daß dort, wo man es mit 
der Einsparung ernst nimmt, wo 
man die Menschen überlegen, 
nachrechnen und Jede Kopeke 
zählen lehrt, der Weg zum Er­
folg kürzer ist.

Batyrchan BALTIN.
Valeri AGEJEW. 

Kandidaten der Wirtschafts­
wissenschaften

Zellnograd
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In den Brudcrlindem

Das Zusammen­
wirken der 
Wissenschaftler

BELGRAD.. Breite Perspekti­
ven eröffnen In der Elcktroencr- 
getlk die wissenschaftlichen For­
schungsarbeiten der sowjetischen 
und Jugoslawischen Wissenschaft­
ler auf dem Gebiet der magneto­
hydrodynamischen Umwandlung 
der Wärmeenergie in die 
elektrische. Der Plan des Zu­
sammenwirkens In diesem Zweig 
zwischen den Wissenschaftlern 
der Sowjetunion und Jugoslawi­
ens. der bis zum Jahr 1985 
ausgearbeitet Ist, wurde in Bel- 
Sad zwischen den Vertretern

r Produktionsvereinigung 
„Energolnwcst" und des Instituts 
für hone Temperaturen der Aka­
demie der Wissenschaften der 
UdSSR unterzeichnet.

Die Zusammenarbeit zwischen 
den Wissenschaftlern dieser bei­
den Länder vertieft sich von 
Jahr zu Jahr. Fast 120 konkrete 
Probleme der Energetik. Metal­
lurgie. Chemie und des Maschi­
nenbaus werden gegenwärtig 
von den Spezialisten der UdSSR 
und der SFRJ erforscht.

Nationaler
Rekord

SOFIA. Einen nationalen Re­
kord beim Vortrieb eines Tun­
nels !m Gebirge hat die Brigade 
der bulgarischen Abteufer mit G. 
Gentschen an der Spitze aufge- 
stellt Die Brigade ist am Bau 
des landcsgrößten Bergbau- und 
Aufbereitungskombinats „Jela- 
zite” beschäftigt. Im März hat 
das Brigadcnkoliektlv 350 Meter 
Tunnelvortrieb geleistet, der den 
nördlichen und den südlichen 
Hang des Stara Planlna verbin­
den wird. Per Förderband wird 
durch den Tunnel das hoch 1m 
Gebirge gewonnene Kupfererz 
In die Aulbereitungsfabrik ge­
langen.

Die Abteufer haben sich ver­
pflichtet, den Bau des 6.5 Ki­
lometer langen Tunnels vor­
fristig zu vollenden und den Tun­
nel zum 61. Jahrestag des Gro­
ßen Oktober seiner Bestimmung 
zu übergeben.

Raumzellen auf 
dem Fließband

PRAG. In einem der Stadtbe­
zirke Prags wird ein Klnder- 
girten für 120 Platze gebaut, 

as Bemerkenswerte dieses nicht 
großen Baus Ist eben, daß das 
Gebäude aus fertigen Raumzel­
len errichtet wird. mit derer 
Erzeugung das Prager Woh­
nungsbaukombinat ..fVumstaw" 
begonnen hat. Es ist vorgemerkt, 
die Montage des Gebäudes in 
zwei Wochen zu vollenden. Für 
den Bau aus fertigen Raumzel­
len werden bedeutend weniger 
Arbeiter benötigt.

Der Obergang zu den Raum­
zellen ist ein Schritt weiter in 
der Industrialisierung des Baus 
in der CSSR.

ans aller wcli®
--—  ■: = TASK meldet

Luis Corvalan:
Das Volk Chiles wird

„Die Bewegung der internatio­
nalen Solidarität mit den Patrioten 
Chiles, die gegen die faschistische 
Pinochet-Junta kämpfen, wird 
immer massenhafter, sie entwickelt 
und festigt sich und Ist eine Hilfe 
und Unterstützung für dos Volk 
Chiles." Das erklärte der Ge­
neralsekretär der Kommunistischen 
Partei Chiles, Luis Corvalan. Er 
stellte fest, daß in dieser weltwei­
ten Solidaritätsbewegung der So­
wjetunion und den anderen soziali­
stischen Ländern eine führende 
Rolle zukommt.

Corvalan sagte, das Volk Chiles, 
das sich in seinem Kampf auf die 
breite internationale Öffentlichkeit 
stützt, sei fest entschlossen, mit 
der verhaßten Diktatur aufzuräu­
men und bringe zuversichtlich das 
Werk des Zusammenschlusses al­
ler demokratischen Kräfte des Lan­
des voran. Die Kommunistische 
Partei Chiles und andere UP-Par- 
teien seien bestrebt, alle oppositio­
nellen Kräfte zu konsolidieren, om

der Herrschaft der Junta ein Ende 
zu setzen und eine provisorische 
Regierung zu bilden, die Chile 
einen Weg zur Demokratie und 
zum Fortschritt bahnen würde.

In dem Maße, wie der Kampf 
gegen die Pinochet-Clique zunen- 
ine. werde das Diktaturregime 
immer schwächer und beginne der 
Prozeß seiner Auflösung, trete 
eine Periode innerer Zerwürfnisse 
ein, sagte Luis Corvalan. „In der 
Struktur des jetzigen Regimes sind 
auch Veränderungen nicht ausge­
schlossen. die zur Ausschaltung 
Pinochets iühren können. In die­
sem Fall werden wir uns von 
Fakten leiten lassen und die Poli­
tik jener analysieren, die ihn ab­
lösen. Die Verbrechen, die die 
jetzige Junta begangen hat, dür­
fen selbstverständlich nicht unge­
straft bleiben. Natürlich wollen die 
Kämpfer Regen den Faschismus 
und für Demokratie in Chile kei­
nen Racheakt begehen, sie möch­
ten nur. daß die Gerechtigkeit

Mehrzweckwaffe getestet
Die Leitung des größten Rü­

stungskonzerns der BRD „Messer- 
schmitt-Bölkow-Blom" in Otto- 
brunn, Bayern, hat bekanntgegeben, 
daß dieser Konzern gegenwärtig ei­
ne neue „herkömmliche Mehrzweck- 
waffe” erprobt, die in der BRD- 
Presse als „Streubombe“ bezeichnet 
wird. Offiziell trägt diese Waffe die 
Bezeichnung MB 1.

Aus Informationen, die ftn Pres­
sebulletin des Konzerns veröffent­
licht wurden, geht hervor, daß die 
neue Waffe von Flugzeugen und 
Raketen zum Ziel gebracht werden 
kann. Sie dient vor allem zur Be­
kämpfung von Panzerverbänden des

Gegners und kann auch eingesetzt 
werden, um Militärflugplätze «ad 
andere Anlagen außer Betrieb zu 
setzen. Der Konzern teilt mit, daß 
die Entwicklungsarbeiten 1966 be­
gannen.

Beobachter werten diese Mitte 
lung als Zeugnis dessen. daB die 
Rüstungsindustrie der BRD immer 
aktiver neue Waffen lür die Bonde; 
wehr und andere NATO-Armeen 
entwickelt und baut 1978 ist der 
Gesamtwert der Aufträge.' die die 
Rüstungsindustrie erhalten hat. 
gegenüber dem Vorjahr om rund 
20 Prozent angewachsen.

Krise in den Streitkräften

siegen
triumphiert. Wir sind überzeugt, 
daß der Faschismus in Chile be­
seitigt und das Volk siegen wird.”

In voller Dissonanz zur wach­
senden internationalen Solidarität 
mit den Patrioten Chiles stehe die 
Haltung Pekings, setzte Luis Cor­
valan fort. Heute sei cs für nieman­
den ein Geheimnis, daß die chi­
nesische Führung ihre Beziehun- 
Sen zur faschistischen Pinochet 

iinla in allen Bereichen aktiviert 
Dieses Bündnis der Maoisten mit 
den Kräften der Erzreaktion zeige 
e:n übriges Mal den Sinn und die 
Richtung des außenpolitischen Kur­
ses Pekings, eines Kurses, der von 

Militarismus, Hegemoniestreben und 
Antisowjetismus durchsetzt ist. 
Gleichzeitig sei das Bündnis zwi­
schen Peking und der Pinochet- 
Clique ein Beweis dafür, daß die 
Maoisten um der Erreichung ihrer 
großmachtchauvinistischen Pläne 
willen bereit sind, mit den offenen 
Faschisten zu paktieren.

Es verstehe sich von selbst, daß 
die chilenischen Patrioten die Po­
litik Pekings nicht allein vom 
Standpunkt seiner Beziehungen 
zum faschistischen Regime in Chi­
le beurteilen, sagte Luis Corvalan. 
Die chilenische und die internatio­
nale Öffentlichkeit sei auf die Re­
aktion Pekings auf den jüngsten 
Appell des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR an das 
Ständige Komitee des Nationalen 
Volkskongresscs Chinas aufmerk­
sam geworden, in dem erneut die 
Bereitschaft bekundet wurde, die 
Beziehungen zwischen der UdSSR 
und der VR China zu normalisie­
ren Die Tatsache, daß Peking die­
sen konstruktiven Schritt zurück­
gewiesen hat. könne man nicht an­
ders werten, als einen neuen anti­
sowjetischen Ausfall, der aber auf 
eine entschiedene Verurteilung al­
ler fortschrittlichen Kräfte ge­
stoßen ist. Die negative Antwort 
Pekings auf diesen Schritt guten 
Willens durch die Sowjetunion de­
monstriere ein übriges Mal an 
schaulich, daß die chinesische Füh­
rung die Positionen völlig preisge­
geben hat. auf denen die interna­
tionale kommunistische nnd Ar­
beiterbewegung stehen.

Üble Manöver
Kommentar

Für das Wohl 
der
Werktätigen

BUDAPEST. Der freundliche 
See Balaton mit seinen maleri­
schen Ufern und seinen ausge­
zeichneten Badestränden ist ein 
Anziehungspunkt für Hunderttau­
sende ungarische Werktätigen 
und ausländische Touristen. In 
den Sommertagen erholen sich 
hier gleichzeitig bis 500000 
Menschen.

In den letzten Jahren wird der 
weiteren Entwicklung und Wohl- 
elnricbtung dieses In Ungarn so 
populären Erholungsgebiets gro­
ße Aufmerksamkeit geschenkt. 
Im laufenden Planjahrfünft hat­
te der Staat dafür über 7 Mil­
liarden Forint bestimmt. Der be­
deutendste Tel! dieser Geldmittel 
wird für den Bau von neuen 
Erholungsheimen. Hotels. Cam­
pings, die Einrichtung der Strän­
de, den Bau und die Rekonstruk­
tion der Autobahnen, die Er­
weiterung des Netzes der Han­
delsbetriebe und der Gaststätten 
verbraucht.

Die Situation in den Streitkräften 
Portugals steht erneut im Mittel­
punkt der Aufmerksamkeit der po­
litischen Kreise und der Presse Por­
tugals. Der Grund dafür ist die fast 
gleichzeitige Demission des Generals 
Rösa Vieira als Generalstabschef 
des Heeres und des Generals Cor- 
reia Lourenco als Militärgouvemeur 
von Lissabon.

In der letzten Zeit hatten sich 
die Meinungsverschiedenheiten zwi­
schen diesen beiden Vertretern der 
höchsten Milltärföhrung. die von 
der rechtsstehenden Presse tatkräf­
tig geschürt wurden, verschärft. Um 
die Lage zu normalisieren, be

schlossen der Präsident von Portu 
gal. General Ramalho Eanes und 
der Revolutionsrat. Rosa Vieira und 
Correia Lourenco ihrer Ämter zu 
entheben.

Der Generalsekretär der Portu­
giesischen Kommunistischen Partei. 
Alvaro Cunhal, erklärte auf einer 
PKP-Konferent in Santo-Tirso in 
diesem Zusammenhang: „Die Reak­
tion betreibt hartnäckig eine groß­
angelegte und gefährliche Kampag­
ne zu dem Zweck, die Streitkräfte 
von der Verteidigung der Verfas­
sung abzulcnkcn, die politische 
Macht an sich zu reißen und die 
demokratische Ordnung zu vernich­
ten."

allen Ptovinian Spaniens beteiligten

gegen die wachsende Arbeitsloiig-

Schaftspolitik der Regierung und
entschieden die Wirf-

forderten von den Behörden durch­
greifende Maßnehmen zur Gewähr­

leistung des Beschäftigtseins sowie 

zur VergröBerung der Erwerbilo- 

«enunferxtüfzung.___________________

Unser Bild: Teilnehmer de' De-

in engem Zusammenwirken mit 
dem Militär Industrie Komplex der 
USA wirkt der NATO Militärklün­
gel verstärkt daraufhin, daß eine 
Entscheidung zugunsten der Pro­
duktion der Neutronenwaffe und 
deren Stationierung In Westeuro­
pa. das heißt in jenen Gebieten, wo 
sie nach Erklärungen Washingtons 
eingesetzt werden kann, zustande 
kommt.

Diese Versuche werden zu der 
Zeit unternommen, da die För­
derungen nicht nur der europäi­
schen. sondern der Öffentlichkeit der 
ganzen Wett nach Verbot dieser 
Art von Massenvernichtungswaifen 
mit jedem Tag nachdrücklicher 
werden. Gerade deshalb bedienen 
sich die Anhänger der Neutronen­
waffe verschiedener Manöver, um 
den Aktionen gegen die Ncutro- 
nenwaffenpläne die Spitze zu bre­
chen. Und dabei versuchen sie 
noch, »ich als friedliebend auszu­
geben!

Die Anhänger der Neutronenwaf­
fe scheinen das Schmachvolle der 
Lage zu erkennen, in die sic sich 
durch ihr Eisfreien für die Ncu- 
tronenbomhe vor der ersten Sonder 
tagung der UNO-Vollversammlung 
bringen, die dar Abrüstung ge­
widmet sein wird. Deshalb brau­
chen sie so dringend eine Tarnung, 
deshalb sind sie bestrebt, die öf­
fentliche Meinung irrczuführen.

Durch die Presse wird behauptet, 
die Entscheidung üher die Statio­
nierung der Neutronenwaffe werde 
für einige Zeit verschoben. Dabei 
werden jedoch für die Sowjetunion 
offensichtlich -unannehmbare Forde­
rungen gestellt, die darauf hinaus­
lauten. die Lösung dieser Frage in 
Abhängigkeit mit anderen, dazu 
nicht gehörenden zu bringen Mehr 
noch, die NATO-Propnganda will 
dartun. dieser Schritt bedeute eine 
Konzession an die Sowjetunion 
und spreche von „Großmütigkeit".

Diese Machenschaften können 
nicht anders aufgefaßt werden, 
als Versuche, die Weltöffentlichkeit 
hinter» Licht zu führen. Anderer­
seits ist das als Bestreben zu be­
trachten. um eine Lösung des 
Problems herumzukommen, die den 
Interessen der internationalen 
Siciierhcit entsprechen würde.

Die Versuche, die Neutronen­
bombe zu einem Trumpf bei den 
Verhandlungen mit der Sowjetuni­
on zu machen, sind unlogisch und 
aussichtslos Unlogisch. weil es 
nicht darum gehen darf, einseiti­
ge Vorteile herauszuhandeln, son­
dern nur um gemeinsame Anstren­
gungen zur Einstellung der Eskala­
tion des Wettrüstens. Der General­
sekretär des ZK dar KPdSU und 
Vorsitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR. 
L. I. Breshnew, machte einen kla­
ren und konkreten Vorschlag: 
Einen gegenseitigen Verzicht auf 
die Produktion der Neutronenwaffe 
zu vereinbaren.

Aussichtslos sind auch die Ver­
suche. die Sowjetunion zu erpres­
sen und unter Druck zu setzen. Die 
ganze Geschichte liefert dafür einen 
überzeugenden Beweis Die UdSSR 
kann sich vor die NolwendigkcH 
gestellt sehen, auf die Herausfor­
derung der Anhänger der Neutro- 
nenboinbe die gebührende Ant­
wort zu geben, wie dies die In­
teressen der Sicherheit des so­
wjetischen Volkes und seiner Ver­
bündeten erfordern. Die So­
wjetunion möchte diesen Weg nicht 
gehen, weil eine Alternative zu der 
neuen Runde im Rüstungswettlauf 
existiert.

Die sowjetischen Vorschläge für 
den gegenseitigen Verzicht auf 
die Neutronenwaffenproduktion er­
fordern ernste Einstellung der 
Staatsmänner, geht es doch um die 
Geschicke von Millionen Men­
schen! •

Alexej PETROW

In wenigen Zeilen

Foto: UPI—TASS

MADRID. Zypern bleibe der Po­
litik der Nichtpaktgebundenheit treu 
und werde auch in Zukunft die 
Völker unterstützen, die für Freiheit 
und Unabhängigkeit, gegen Kolo­
nialismus und alle Formen der Un­
terdrückung kämpfen, hat der Prä­
sident von Zypern, Spyros Kypria- 
nou, in einem Interview für die 
Zeitung „Pais" erklärt.

Kyprianou schätzte die so­
wjetisch-zypriotischen Beziehungen 
hoch ein und betonte, {!'• Sowjet­
union habe stets die ^nunungen 
um eine gerechte Lösung der Zy­
pern-Frage unterstützt.

Machenschaften 
des Aggressors

Empörung hat in Libanon der 
von Tel Aviv verkündete Plan ei­
nes teilweisen Abzugs der Trup­
pen aus den besetzten südllba- 
neslschen Gebieten ausgelöst Mi­
nisterpräsident Hoß erKlärte. Is­
rael versuche. Zelt zu gewin­
nen, und kompliziere künstlich 
das Problem. Er forderte, daß 
die Aggressorentruppen aus allen 
besetzten Gebieten restlos abge­
zogen werden. Der libanesische 
Regierungschef betonte: „Das ist 
unser Boden, und wir werden et­
was Geringeres als seine soforti­
ge und vollständige Rückgabe 
nicht akzeptieren".

Be 
........ ............... — die

Forderung, daß der Aggressor 
Südlibanon vollständig räume. 
Ihr Vertreter erklärte in Beirut, 
der israelische Plan eines teil­
weisen Truppenabzugs sei Tar­
nung für weitere Okkupation ei­
nes großen Telles Südlibanons 
Er sehe die Räumung von weni­
ger als einem Viertel des wäh­
rend der Invasion besetzten Ter­
ritoriums vor. Die Resolution 
des UN-Slcherheltsrates über 
.Südlibanon sei völlig klar: Sie 
fordere den sofortigen und voll­
ständigen Abzug der Israelischen 
Truppen.

Die palästinensische 
frelungsorganlsatlon erhob

Drohungen des
V erteidigungsministers

USA-Verteldlgungsmln I s te r 
Harold Brown hat im Klub für 
ausländische Journalisten er­
klärt. das Pentagon habe einen 
Plan bewaffneter Einmischung 
im Persischen Golf parat, für 
den Fall, daß die Erdöllleferun- 
gen aus diesem Gebiet in die 
USA eingestellt werden.

Vertreter der USA-Regierung 
drohen nicht zum ersten Mal mit 
direkter bewaffneter Einmischung 
in diesem Teil der Welt, der zu 
den explosionsgefährlichsten ge­
hört. Der Minister für Energie­
wesen Schlesslnger hatte vor 
kurzem die Absicht Washingtons

bekundet, für „reale Sicherheit’' 
der Erdölquellen im Nahen Osten 
zu sorgen. Er bezeichnete dies 
als „Aufgabe militärischen Cha­
rakters”, die von den USA „ent­
schlossenes Handeln" verlangen 
kann.

USA-Offlzlelle sprechen offen 
davon, daß die ..militärischen In­
teressen der USA" im Raum des 
Nahen Ostens und des Persischen 
Golfes unmittelbar mit Erdöl 
Zusammenhängen Derselbe 
Brown hatte erklärt, die USA 
seien entschlossen. die Gewin­
nung und den Transport des Erd 
Öls an die Verbraucher zu

„überwachen". Zu diesem Zweck 
sind in den USA spezielle „mo­
bile Kräfte" geschaffen wor­
den.

Presseberichten zufolge, die 
sich auf geheime Direktiven des 
Pentagonchef» berufen, gehören 
diesen „mobilen Kräften zwei 
Luftlandearmeeverbände und ei­
ne Seeinfanteriebrigade an. Ihre 
Gesamtstärke beträgt 100 000 
Mann. Diese Verbände haben die 
Aufgabe, bei ..unvorhergesehe 
nen Situationen" einen ..blltzart: 
?en Schlag" gegen den Raum 

es Persischen Golfe» zu führen
Die Interventionspläne des 

Pentagon rufen ernsthafte Be­
fürchtungen In den USA hervor. 
Die ..New York Times" »chreibt. 
eine Invasion der USA 1m Per­
sischen Golf könne ..zu einer Ka­
tastrophe In der Art von Viet­
nam" führen.

Entscheidung 
J. Carters

USA-Präsident Jimmy Carter 
hat die Entscheidung über die 
Neutronenwaffe ..aufgeschoben" 
In einer vom Weißen Haus ver­
öffentlichten Erklärung des Prä­
sidenten heißt es. eine ..end­
gültige Entscheidung über die 
Nutzung der Eigenschaft des er­
höhten Strahleneffekts in unse­
rer modernisierten taktischen 
Waffe" werde später getroffen

Nach dem Inhalt der Erklä­
rung Präsident Carters zu urtei­
len. bedeutet der Jetzige Ent­
schluß keinesfalls einen verzieht 
auf die Vorbereitung der Pro­
duktion und Stationierung der 
Neutronenwaffe. Der Präsident 
teilte mit, er habe dem Ver­
teidigungsministerium „die An­
weisung gegeben, mit der Mo­
dernisierung des Kernsprengkop­
fes für die .Lance -Rakete und 
das Acht-Zoll-Waffensyatem zu 
beginnen", und zwar mit dem 
Ziel, sie später für die Neu­
tronenwaffe zu nutzen.

..Wir werden auch künftig zu­
sammen mit unseren Verbünde­
ten Maßnahmen zur Modernisie­
rung und Steigerung unseres Mi­
litärpotentials — sowohl des 
nuklearen als auch nichtnuklea­
ren — treffen", wird in der Er­
klärung gesagt.

Mit dem offenkundigen Ziel, 
von der Sowjetunion Zugeständ­
nisse In anderen Fragen zu er­
zwingen. die in keinem Zusam­
menhang zu dieser Angelegen­
heit stenen. hat der Präsident 
eine endgültige Entscheidung 
über den Verzicht auf die Pro­
duktion der Neutronenwaffe durch 
die USA von Maßnahmen zur 
Stärkung der Verteidigungskraft 
der Sowjetunion abhängig ge­
macht, die in keinerlei Beziehung 
zur Neutronenwaffe stehen. Da­
bei ließ Carter den eindeutigen 
Vorschlag der Sowjetunion uner 
wähnt, auf gegenseitiger Grund­
lage eine Vereinbarung dar­
über xu erzielen. keine Nev­

tronenwafte herzustellen, zu la­
gern und Irgendwo zu stationie­
ren.

Ein offizieller Sprecher des 
’ Weißen Hauses, der schon am 

selben Tag Erläuterungen gab, 
bezeichnete die Anweisung des 
Präsidenten an das Pentagon, 
das Programm der Modernisie­
rung der Gefechtsköpfe für Ra­
keten und Artlllcriegraruten in 
Angriff zu nehmen, als Haupt­
element dieses Beschlusses. Er er­
klärte. künftig solle dadurch er­
möglicht werden, die Neutronen­
waffe ..mit minimalem Zeitver­
lust" einzuführen. Er teilte mit. 
die Modernisierung der Gefechts­
köpfe werde eineinhalb bis zwei 
Jahre in Anspruch nehmen. Aus 
den Erläuterungen des Vertreters 
des Weißen Hauses Ist auch er­
sichtlich. daß eines der Haupt­
motive des Entschlusses, die Pro­
duktion der Neutronenbombe zu 
verlegen, das Bestreben der USA- 
Regierung war. eine maximal 
günstige öffentliche Meinung zur 
späteren Stationierung der -Neu- 
tronenwaffe In Westeuropa zu 
schaffen und die machtvolle Be­
wegung des Protestes gegen die 
Produktion dieser Waffe, die die 
Gefahr des Ausbruchs eines 
Kernwaffenkrleges erhöht, zu 
dämpfen.

ROM. Eine Gruppe italienischer 
Politiker, Wissenschaftler und Kul­
turschaffender hat an die Weltöf­
fentlichkeit den Appell gerichtet, 
den Kampf für die allgemeine Ab­
rüstung zu verstärken. Sie unter­
streichen in einer Erklärung, daß 
alle Länder „den nicht leichten, 
aber notwendigen Weg der Abrü­
stung” beschreiten sollen.

Ihre Unterschriften unter diesen

der fönt Parteien der Parlaments- 
mehrheit, der linken Unabhängigen

senschatt und Kultur.

Pekinger 
Antisowjetismus 
wird verurteilt

In Rhodesien wurde ein Abkommen Ober 
die sogenannte innere Regelung geschlos­
sen Im Rahmen dieses Abkommens verein­
barten drei afrikanische Marione! len-Füh­
rer mit den rhodeslschen Rassisten die 
Schaffung des obersten Organs der pro­
visorischen Regierung" —- des ..Esekuliv- 
raies".

ANKARA. In der Türkei wird die 
Forderung nach AuctriH aus der 
NATO immer lauter. Wie die Zei­
tung „Veni Guen" »chreibt. hat die 
Türkei von der NATO absolut nichts 
nützliches erhallen, müsse jedoch 
die übermäßigen Unterheltikosfen 
der Armee hegen, well ihr in den 
Plänen des Pentagons die Rolle der 
Haupfbasllon der NATO an der 
Südostflanke zugedacht sei. Die 
Zeitung weist darauf hin, daß die 
NATO ein aggressiver Block ist, ge­
richtet in erster Linie gegen die 
Sowjetunion. Der USA-Imperialis­
mus nütze noch immer gewisse 
Kräfte aus, um in der Türkei den 
Mythos von einer sowjetischen Be­
drohung ru verbreiten und Feind­
seligkeit gegen die Sowjetunion zu 
propagieren. Die Türkei habe je­
doch keine Bedrohung durch die 
UdSSR vor und noch dem Beitritt 
zur NATO gespürt.

Zeitungen

..Die Kommunistische Partei Ekuadors hat «eh vor 
mehr als eineinhalb Jahrzehnten entschieden gegen die ver­
brecherische Politik der Maoisten ausgesprochen. sobald 
die wahren Absichten der Führung Chinas deutlich gewor­
den sind", erklärte der Generalsekretär der KP Ekuadors. 
Pedro Saad. Er sagte weiter: „Wir sind der Auffassung, 
daß der Maoismus der unsterblichen Lehre von Marx, En 
gels und Lenin absolut fremd Ist. Er dient den Interes­
sen der Imperialisten und steht den Völkern feindlich ge­
genüber, die für Freiheit. Fortschritt, Sozialismus und Frie 
den kämpfen.

Das Wesen der Politik der Maoisten Ist Ihre antisowjeti­
sche Ausrichtung. Das hat sich ein übriges Mal In der Reak 
tion der Pekinger Führung auf den Jüngsten Appell des 
Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR an das Stän- I 

dlge Komitee des Nationalen Volkskongresse» Chinos ge 
zeigt, in dem die Bereitschaft bekundet wurde, der Jetzigen 
anormalen Situation Im Verhältnis zwischen der UdSSR und 
der VR China ein Ende zu setzen. Auf die friedliebenden 
konstruktiven Vorschläge der UdSSR haben die maoisti­
schen Führer mit neuen gehässigen Ausfallen gegen die 
große Heimat Lenins reagiert."

KOMNHAOEM. Dia Tagung der 
Europarate« aut der Ebene dar 
Staats- und Regierungschefs der EG- 
Linder iit zu Ende gegangen. Wie 
Beobachter (eststellen, hat die Ta­
gung keine konkreten Ergebnisse 
gezeitigt. Devon spricht schon die 
Tatsache allein, daß kein Abschluß­
dokument angenommen wurde.

Die Tagungsteilnehmer be­
schränkten sich In ihren Reden vor- 
wiegend darauf, die ernsten 
Schwierigkeiten in der Wirtschaft 
der EG-Linder zu konstatieren und 
fromme Wünsche zu äußern. Sie ge­
ben beispielsweise zu, daß die EG- 
Linder den ins Auge gefaßten Zu­
wachs der Wirtschaft nicht errei­
chen können.

Die Tagungsteilnehmer brachten

itrophaten Ausmaße der Arbeitslo­
sigkeit rum Ausdruck, die in den 
EG-Ländern insgesamt 6.2 Millionen 
rähtt. Dabei wurde darauf hinge­
wiesen, dotJ die Arbeitslosigkeit

Folge derträgt, sondern e 
Wktschaftsstruktur —............ .. ........
lind«' der europäischer Wirtschefts-

Oie Regierung Jan Smith
Zeichnung Wilhelm Schwan
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Mitarbeiten 
und mitwirken

Mif Stoßarbeit antworten wir auf 
den Entwurf der neuen Vertäuung 
der Kasachischen SSR. um die öko­
nomische Macht unseres Landes 
noch mehr xu stärken.

In unserer Brigade startete die 
Initiative: „Den Plan für drei Jahre 
— xum Tag der Eröffnung des 
XVIII. Kongresses des LKJV der So­
wjetunion und den Plan für vier 
Jahre — xum I. Jahrestag der Ver­
fassung der UdSSR erfüllenl"

Jedoch dieser Entschluß kam erst 
nach gründlicher Oberprüfung unse­
rer Möglichkeiten und genauen 
Berechnungen. Die aktive Teilnahme 
unserer Komsomolxen- und Jugend­
brigade am soxialistischen Wettbe­
werb betrachten wir als wichtige 
Produktionsangelegenheit. Deshalb 
verhalten wir uns xur Sache ernst 
und gewissenhaft. Auch bei der 
Verbreitung fortschrittlicher Ar­
beitserfahrungen stehen wir nicht 
abseits. Schon mehrere Jahre ar­
beitet unsere Brigade nach der 
Slobin-Methode. Wir sorgen ge­
meinsam für die Steigerung der 
Berufsmeisterschaft, der Produktions­
kultur. Neun Brigademitglieder ha­
ben bereits ihre Qualifikation erhöht 
und Nebenberufe erworben, vier— 
studieren an Hochschulen und 
Techniken.

In der Brigade in die Lehrmei­
sterschaft gut entwickelt, die For­
men der Erxiehungsarbeit sind man­
nigfaltig. Unser Kollektiv wird mit 
seinen Verpflichtungen gut fertig. 
Nach unseren Berechnungen wird 
die Arbeitsproduktivität im Ver­
gleich xum Vorjahr um 7,3 Proxent 
ansteigen. *

Zu Ehren des neuen Grundge­
setzes unserer Republik haben wir 
uns verpflichtet, Baumaterialien für 
mehr als 11000 Rubel einxusparen 
und am 22. April mit eingespartan 
Materialien, xu arbeiten und das 
verdiente Geld aufs Konto des 
Planjahrfünfts xu überweisen.

S. KUDROWSKI. 
Leiter der Montagebrigade 
der Temirtauer Verwaltung 
Hr. 1 des Trusts ..Kasstalkon- 
strukxija"

Das Wort 
der Studenten

In Artikel 44 des Entwurfs der 
Verfassung der Kasachischen SSR ist 
die Rede vom Recht auf die Nul- 
xung der Errungenschaften-der: Kul­
tur.

Ich werde versuchen, an Beispie­
len aus dem Leben xu erläutern, 
wodurch uns Studenten des 5. Stu­
dienjahres der Kasachischen Sfeats- 
universität dieser Satx teuer ist.

In den Jahren unseres Studiums 
benutzten wir unentgeltlich drei der 
größten Bibliotheken der Haupt­
stadt: die A.-S.-Puschkin-Republik- 
bibliothek, die A. P. Tschechow- 
Stadfbibliothek und die Universi­
tätsbibliothek. Wer könnte die Sum­
me der Kenntnisse einschätzen, die 
wir hier erworben haben!

Das Recht auf die Nutzung der Er­
rungenschaften der Kultur in Ka­
sachstan wird durch die Entwicklung 
des Fernsehens, dos Rundfunks, des 
Verlagswesens und der periodi­
schen Presse gesichert.

^UndjEdEti Tag | 
neuntß Woge

7. Folge

Seiner Starke nach kann sich 
mlt~dem Secbärfell wohl nur 
das eines anderen Bewohners 
der Kommandeur-Inseln messen 
— das des Seeotters (Kalans). 
Pawel Innokentjewltsch Saikow 
erzählte, dal die Seebär- und 
Kalanpelze früher drei- und 
auch viermal vererbt wurden — 
von der Mutter erhielt Ihn die 
Tochter, dann die Enkelin, die 
Urenkelin und die Ururenkelin, 
und sie sahen dabei wie neu 
aus.

Mit einem Wort—das Fell des 
Kommandeur-Seebärs Ist schön 
und 'wertvoll. Man kann die Be­
wohner der Kommandeur-Inseln 
schoij,verstehen, wenn sie die 
vieltausendköpfigen Herden als 
den Ifauptschatz der Inseln an- 
sefien. Die Jüngste Geschichte 
beweist, daß die Inselbewohner 
diesen lebendigen Reichtum 
sorgsam bewahren. Vor 20 Jah­
ren. in dem Dürrejahr 1957 
(hier eine seltene* Erscheinung) 
brannte der Torfboden In der 
Tundra an. Der Wind trieb das 
Feuer zu einem der Lagerplätze. 
Um das Unglück abzuwenden, 
erhob sich die ganze Bevölke­
rung zum Kampf gegen das Feu­
er. Es dauerte einige Tage, bis 
es. schon ganz In der Nähe des

Lagerplatzes, geloschen werden 
konnte. Viele Menschen kamen 
mit Brandwunden und verseng­
ten Kleidern nach Hause, aber 
die Tiere waren gerettet. Das 
war die größte Freude.

. Der Lagerplatz der Seebä­
ren. Zu Jeder Zell — von den 
letzten Apriltagen bis zum No­
vember — ist er einmalig. Ein— 
zwei Tage vor dem I. Mal oder 
nach ihm erscheinen aus dem 
nebeligen Ozean die ersten Leit­
tiere. Langsam, vorsichtig stei­
gen sie zuerst auf die Riffe Im 
Wasser an der Küste und dann 
kommen sie ans Ufer und bele­
gen Plätze für die künftigen 
Harems. Sollte es nur ein ande­
rer ..Sultan" versuchen, sich dem 
ausgewählten Platz zu nähern! 
Der Herr hebt so an zu brüllen, 
daß der Fremde sofort umdreht 
und sich nach einer anderen 
Stelle am Ufer umsieht. Raufe­
reien gibt es auch dann nicht, 
wenn die Prätendenten fast kei­
ne Plätze mehr finden können.

..Wozu die Raufereien?" er­
klärte mir Im Scherz der Aleutc 
Pawel Innokentjewltsch. „Dabei 
könnten die schönen Pelze be­
schädigt werden. Mit dem ge­
genseitigen Anbrüllen ist der 
Zwischenfall dann auch abge­
tan.“

Ungefähr derselben Meinung 
Ist auch mein bekannter Kandl-

dat der biologischen Wissen­
schaften Sergej Wladimirowitsch 
Marakow. „Echte Raufereien 
gibt es bei den Seebären nicht", 
schreibt er In seinem Büchlein 
„Die Natur und die Tierwelt 
auf den Kommandeur-Inseln, 
alles endet Immer nur mit Drohun­
gen. Fauchen und Prusten."

Endlich ist der künftige La­
gerplatz In „Wirkungssphären" 
aufgeteilt. Fast einen ganzen 
Monat sitzen die Stammväter, 
schlummernd wie Skulpturen 
oder auf den Steinen liegend, 
un<j schlafen sich' gehörig aus. 
Erst Ende Juni erscheinen ihre 
Schönen. Sobald sle-die heimi­
sche Küste und Ihre künftigen 
Gebieter erblicken. Jassen sie 
Ihre Stimmen hören—ein helles 
und zugleich gurgelndes Blö­
ken. Vernehmen sie darauf d|e 
lauten erregten Baßstimmen der 
„Herren", so schwenken sie 
langsam zur Küste ein. - Es 
scheint, sie überlegen ohne Elle, 
wen sie sich zum Gebieter wäh­
len sollen. Und erst dann, hum­
peln sie mit ihren schweren 
schwangeren • Leibern • zü einem 
der Männchen.

Nach ein—zwei Tagen kommen 
die Jungen zur Welt. Nach einer 
Woche verläßt das Weibchen den 
Harem und gibt sich ganz der 
Erziehung seines Sprößlfngs hin. 
Sie säugt ihn sehr selten. Geht 
sie In die See nach Nahrung, 
so bleibt sie eine ganze Woche 
aus, und das Kleine Ist hung­
rig. Wohl deshalb ist vom Kin­
derplatz immeF das bittende 
Weinen der „Schwarzen" zu 
hören. Kommt die Mutter aber, 
so findet sie nach der Stimme 
sofort Ihr Kind und tränkt es

So erfreut sich z. B. das Lehr- 
fernsehsfudio an der Kasachischen 
S'aahuniVenifät großer Beliebtheit. 
Die Studenten bereifen selber Sen­
dungen vor, wirken selber als Ansa­
ger, Operateure, Regisseure. Alla 
Dsharmuchamedowa, Murchat Tni- 
mow und Olga Komar haben alle 
Feinheiten der Arbeit Im Unlvorsi- 
läfsfernsehen gemeislerf. Während 
des unlängst slattgefundenen beruf­
lichen Einsatzes wurden sie dem 
Fernsehstudio der Republik zuge­
wiesen. Viele Studenten, unter ih­
nen Sergej Stepanow, Ljuda Seibel 
und Swefa Galijewa, wirken aktiv in 
der Presse mit. Die Sfaatsuni gibt 
ihre eigene Zeitung „Die Kasachi­
sche Universität" heraus, sie besitzt 
eine gut ausgerüstete Druckerei, wo 
die Studenten ihre wissenschaftlichen 
Arbeiten hcrausgeben können.

Für uns ist der Austausch von 
Studentendelegationen mit dem Aus­
land keine Seltenheit mehr. Viele 
unserer Studenten besuchen Un­
garn, die DDR, Polen, die Tschecho­
slowakei und andere Länder, auch 
wir bekommen Gäste, besonders aus 
den sozialistischen Bruderstaaten.

Wir Studenten der Universität bil­
ligen einmütig den Entwurf der neu­
en Verfassung der Kasachischen SSR.

Viktor KRIEGER.
Student

Alma-Ata

Merkliche 
Veränderungen

Mil Interesse machte ich mich mit 
dem Verfassungsentwurf unserer Re­
publik bekannt. Er spiegelt die gro­
ßen Wandlungen wider, die im Lend 
in den Jahren der Sowjetmacht vor 
sich gegangen sind.

„In der Kasachischen SSR wird das 
Programm der industriemäßigen Ge­
staltung der landwirtschaftlichen Ar­
beit, des Ausbaus der Einrichtun­
gen auf dem Gebiet der Volksbil­
dung, der Kultur, des Gesundheits­
wesens, des Handels, der Gemein­
schaftsverpflegung, der Dienstleistun­
gen und der Kommunalwirtschaft auf 
dem Lande sowie für die Ausstat­
tung der Aule und Dörfer mit jegli­
chem städtischen Komfort konse­
quent verwirklicht”, heißt es im Ar­
tikel 22. Das alles sieht man am 
Beispiel unseres Sowchos.

Ich bin seit 20 Jahren Schweine­
züchterin in dem den Orden der Ok­
toberrevolution tragenden Sowchos 
„Saretschny" und kann mich noch an 
die Zeit erinnern, als die Tierxüchter 
alle Arbeiten manuell verrichteten. 
Jetzt wird unsere Arbeit dank der 
Mechanisierung der Prozesse mif je­
dem Jahr leichter: Bei uns funktio­
nieren die Futterküche, die Selbst­
tränke, Futterförderer. Das alles führt 
auch zur Erhöhung der Arbeitspro­
duktivität. Im Vorjahr z. B. erhielt 
ich von den mir anvertrauten Mutter­
sauen 1 216 Ferkel statt der geplan­
ten 1 000.

Merkliche Veränderungen sind auch 
in unserer Neulandsiedlung einge- 
trefen. Allein in den letzten Jahren 
wurde ein neues Schulgebäude, ein 
Kulturhaus, das Handelszentrum rpif. 
Warenhaus, Gaststätte und Cafe „Ar­
men" gebaut. In der Siedlung gibt 
es ein Krankenhaus und eine Schnei­
derei. Alle Straßen sind asphaltiert, 
die Wohnungen sind mit fließen­
dem Wasser versorgt. Mit einem 
Wort, unsere Lebensbadingungen 
unterscheiden sich wenig von denen 
in der Stadt.

Unlängst fand in unserem Sow­
chos ein Rayonfreffen der Schweine-' 
Züchter statt. Viele seiner Teilneh­
mer übernahmen erhöhte Verpflich­
tungen. Auch ich will in diesem 
Jahr 1 300 statt 1 200 Ferkel großzie­
hen.

Ella NAUMANN, 
Schwelnczüchterin

Gebiet Turgal

Wird ein Buch gefragt...
Diese Bibliothek hat Ihre zwel- 

undfünfzlgjährlgc Geschichte. 
1926 wohnte lin Dort Roshdest- 
wenka der Bücherfreund Emanu­
el Dreiser. Er sammelte bei .sei­
nen Dorfgenossen Bücher und 
richtete In seinem Haus ein Le­
sezimmer ein. In der heutigen 
Bibliothek steht noch das „Ka­
pital" von Karl Marx, das Ema­
nuel Dreiser unter weiteren 130 
Bänden für die Bibliothek spen­
dete.

1948 waren es schon 4 800 
Bände. Die Dorfbibliothek wan­
derte aus einem Gebäude ins 
andere. Die Dorfleute waren be­
müht. Ihr einen Immer besseren 
Raum zur Verfügung zu stellen.

1954 kam die achtzehnjährige 
Frieda Bolender als Bibliotheka­
rin hierher. Das Mädchen fand 
zuerst kein besonderes Interesse 
In Ihrer Arbeit. Am Tisch sitzen 
und Bücher ausleihen langweilte 
sie. Tags kamen nur wenige Be­
sucher. da fand Frieda auch mal 
Zeit. Schlausflüge zu machen.

Eines Tages kam David Ma­
tern, der Leiter des Dorfklubs zu 
Ihr in die Bibliothek.

„So geht das nicht weiter. Mä­
del. Eine Bibliothekarin muß Im 
Dorf die erste Propagandistin 
und Kulturträgerin sein. Wenn 
du schon das Schiläufen so liebst, 
bitte, schön, nimm frische Zei­
tungen mit und laufe zur Vieh­
farm. die Melkerinnen und Tier- 
züchtcr werden dir nur Danke­
schön sagen. Mit so einem Besuch 
hast du dann mit einer Klappe 
zwei Fliegen getroffen."

„Ich traf sogar drei", schmun­
zelt Jetzt Frieda Woronowa. „Ich 
gewann tüchtige-Zuhörer,-aktive

-------------------- Menschen aus unserer - Mitte

Nicht nur 
mit Arznei

Ein Wegweiser an der Stra­
ßenkreuzung. Vielleicht wäre 
man schließlich auch ohne ihn 
zum erwünschten Ort gekommen, 
doch nur mit Zeitverlust, und was 
könnte nicht alles auf den Irrwe­
gen passieren!..

Ein kleines Blättchen. Auf­
merksam liest der Laryngologe 
H. Hahn das Resultat der Blut­
analyse. Jetzt weiß der Chirurg, 
daß er die Operation machen 
kann, ohne eine zu starke Blu­
tung zu befürchten. Er wird den 
Patienten von dem schweren 
chronischen Leiden befreien kön­
nen.

...Fast ein Vierteljahrhundert 
Ist Irene Schmeichel Medizine­
rin. Gegenwärtig arbeitet sie Im 
klinischen Laboratorium des Sa- 
hariet Stadtkrtnkenhauses Nr. 2. 
Für ihre gewissenhafte Arbeit 
wird sie von den Ärzten der 
Heilanstalt sehr geschätzt. Hier 
werden die Kranken von einem 
Kollektiv der kommunistischen 
Arbeit behandelt und Irene 
Schmeichel ist dessen würdiges 
Mitglied. Die Ergebnisse der ver­
schiedenen Analysen, die sie 
macht, sind ein Integrierender 
Bestandteil der wertvollen In­
formation. die die Arzte für eine 
genaue Diagnose benötigen. Sie 
sind ihnen ein zuverlässiger 
Wegweiser.

.Womöglich besteht sogar 
Verdacht auf Krebs?" fragt die 
Frau und Ihr ängstlicher Blick 
versucht am Gesicht der Laboran­
tin eine Bestätigung Ihrer düste­
ren Vermutung abzulesen.

„Wo denken Sie hin!“ erwl-

Leser und treue Freunde. Mit 
Jedem Tag kamen Immer neue le- 
ser In die Bibliothek."

Jetzt hatte die Junge Bibliothe­
karin keine Zelt für Langwelle. 
Sie besuchte die älteren Men­
schen zu- Hause, brachte ihnen 
Bücher, auf den Farmen richtete 
sie „Rote Ecken" ein, ließ 
Khmpfblätter heraus. Ihr reichten 
die Kenntnisse nicht mehr aus. 
und sie bezog eine Fachschule 
für Blbllolhekarbelter. die sie 
1984 erfolgreich absolvierte.

Heute stcWn In dieser Biblio­
thek, die Jetzt Im Kulturhaus un­
tergebracht Ist, den Lesern 
12 700 Bände bereit, die an 
1 200 Leser ausgellehen wer­
den. Es gibt Im Dorf Jetzt noch 2 
Bibliotheken, eine Im Kraftver­
kehrsbetrieb und die Klnderbl- 
bllothek.

Im laufenden Jahr haben sich 
Frieda und Ihre Gehilfin Pauline 
Schauermann vorgenommen, den 
Bücherfonds auf 13 000 und die 
Lescrzahl auf 1 250 zu bringen.

Noch In diesem Jahr wird sich 
die Bibliothek der Rayonzen- 
tralislerung anschließen. „Wir 
legen großen Wert auf diese 
Maßnahme", erzählt Frieda. „Uns 
reichen die Bücher bei weitem 
nicht mehr aus. Obwohl wir mit 
Bibliotheken In Alma-Ata, Mos­
kau. Zellnograd In Verbindung 
stehen, dauert cs manchmal zu 
lange, bis das gefragte Buch per 
Post ankommt. Bel der Zéntrall- 
slerung haben wir nur den Hörer 
abzunehmen und In paar Minuten 
wissen wir Bescheid, wo das 
Buch zu finden-Ist.

Das wird für unsere Fernstu­
denten - - besonders-bequem* sein.

dert die freundliche Frau Im wei­
ßen Kittel. Analysen des Magen­
safts verordnen die Arzte auch 
bei ganz simplen Magenbeschwer­
den. Sie sehen überhaupt nicht 
wie eine Schwerkranke aus!"

Das klingt so zuversichtlich, 
daß es der Patientin sofort leicht 
ums Herz wird.

Nur wenige Minuten verwei­
len die Kranken im Labor, doch 
es genügt, um mit ein paar von 
Herzen kommenden Worten, 
durch aufmerksames, wohlwol­
lendes Verhalten den leidenden 
Menschen Mut zuzusprechen, sie 
von Ihren schlimmen Gedanken 
abzulenken.

Irene Schmeichel kommt am 
Morgen ins Krankenzimmer, um 
das Material für die klinischen 
Analysen zu sammeln. Für die 
Pflege der Kranken ist sie nicht 
zuständig, das tun Ja die Schwe­
stern. Doch Ihre heitere Miene, 
der freundliche Morgengruß und 
die herzliche Teilnahme, mit der 
sie sich nach dem Befinden der 
Patienten erkundigt, machen 
ihren Besuch für alle angenehm. 
All das gehört zu dem sachkundi­
gen Umgang mit Menschen, die 
vom medizinischen Personal 
nicht hur Arzneien erhalten 
möchten. Irene Schmeichel ge­
hört gerade zu denjenigen Medi­
zinern. die das gut verstehen. 
Nicht umsonst wurde ihr der Ti­
tel „Aktivistin der kommunisti­
schen Arbeit" zugesprochen.

Lew GRINGRUS

Gebiet Karaganda

mit Milch, deren Fettgehalt 50 
Prozent erreicht.

Das Jungvolk wächst schnell. 
Im Alter von einem Monat kön­
nen die „Schwarzen" schon 
schwimmen und tauchen. Zwar 
tauchen sie noch nicht In eine 
Tiefe von 100 Meter, wie es 
Ihre Mütter tun, wenn sie Kra­
ken jagen, aber !m Oktober zie­
hen sie zusammen mit ihren 
Müttern zu den fernen Küsten 
Japans und sogar der Hawaii- 
lAseln.

6. Hier ist alles seltsam

-Zu-Beginn der 50er Jahre un­
seres Jahrhunderts sei In einem 
der. hiesigen Holzhäuser folgen­
des vorgefallen: Ein Gast vom 
Kontinent mußte auf der Insel 
übernachten, womit er nicht ge­
rechnet hatte. Natürlich hatte er 
auch keine Bettsqchen mit. 
Det in der Hütte wohnende 
Aleute bot ihm zwei Tierfelle 
an. Der Gast war In seiner Lage 
damit zufrieden. -

Als der Gast .am nächsten Tag 
nach Nikolskoje zurückkehrte, 
fragte sein Begleiter, ein ande­
rer Aleute. Ihn unter anderem.

„Wissen sie, was Ihr Bett ge­
kostet Kat? "

„Nun.vielleicht einen Zehner." 
„Und 50 000 möchten Sic 

nicht?"
„Ich verstehe den Scherz 

nicht", stutzte der Gast, „in 
einem ländlichen Gasthaus zahlt 
man 7—8 Rubel."

„Sic schliefen auf Seeotter 
feilen. Ein Stück kostet 25 000 
Rubel."

Ob es eine wahre Begeben­
heit Ist. will ich nicht behaup­
ten. Aber diese Geschichte er­
zählt man auf den Inseln.

Mir fällt es immer sehr schwer, 
meinen Lesern das bedauernde 
„Leider ausgeliehen" zu sagen. 
Der Mensch verläßt In diesem 
Fall die Bücherèl enttäuscht und 
ratlos."

Beide Bibliothekarinnen sind 
bemüht, den Lesern so selten wie 
möglich dieses ..Ix-lder ausgelle­
hen" zu sagen. Alle Fernstuden­
ten des Dorfes, unter denen künf­
tige Juristen. Lehrer. Agrono­
men. Zootechniker. Ingenieure 
und andere sind, brauchen nur 
die Liste der nötigen Fachlitera­
tur aufzustellen, für alles weite­
re sorgen Frieda und Pauline.

...An einem heißen Sommertag 
eilte Frieda mit einem Packen 
Zeitungen und einem neuen 
Kampfblatt ins Feld. Plötzlich 
kam Ihr der Gedanke, daß In die­
ser Brigade der alte Kombine­
führer Friedrich Feldbusch Ge­
burtstag hat. Sie schaute sich um. 
als ob sie hier Im Feld ein Ge­
schenk für ihn suchte. Plötzlich 
hörte sie: „Tante Frieda, wo ei­
len Sie hin?" Drei Schulkinder 
guckten sie fragend an. Sie teil­
te ihnen Ihre Sorge mit.

„Vielleicht winden wir für Ihn 
einen Blumenkranz, hier sind Ja 
viele Feldblumen", schlug ein 
Mädchen vor. Gesagt, getan, in 
einer Viertelstunde war der 
Kranz fertig. Zu viert winkten sie 
dem Kombineführer zu. Er stieg 
ab. Sie gratulierten ihm zum Ge­
burtstag und legten Ihm den 
Kranz um. ' Freudentrflnen stie­
gen dem Mann in die Augen.

„Abends erfuhr Ich vom Bri­
gadeleiter. daß Friedrich Feld­
busch die doppelte Tagesnorm ge­

macht hatte. Vielleicht haben 
auch wir ein bißchen Anteil dar­
an? Ich bin fest überzeugt, daß 
man den Menschen die Arbeit er­
leichtern. das Leben verschönern 
muß. Ich muß oft an die Worte 
meines Paten David Matern den­
ken. daß eine Dorfblbllothekarln 
über das Leben des ganzen Dor­
fes und jedes einzelnen Arbeiters 
Im Bilde sein muß.”

Friede Woronowa kennt den 
Geschmack Ihrer Leser, der Rent­
nerinnen Emilia Schlei. Gertrud 
Fischer, Valentine Ott und Ade- 
Ha Barwig, des anspruchsvollen 
und belesenen Jungen Eisenbah­
ners Friedrich Ott, der Lehrerin­
nen Valentine Oljasch und Swet­
lana Lusanowa. der Verkäu­
ferin Adella Kraus, der Kranken­
schwester Larissa Sachajewa und 
vieler vieler anderer. Für die 
Sowchosfachleute gibt es In der 
Bibliothek eine reiche Auswahl 
landwirtschaftlicher, gesell-

schafts-polltlscher Literatur und 
alle wichtige Neuerscheinungen 
In diesen Fragen werden recht­
zeitig angekauft. Wird ein neues 
Buch gefragt, tragen sie es gleich 
In Ihre Liste ein und sorgen, da­
mit es so schnell wie möglich für 
den Leser da Ist.

Das hohe Verantwortungsge­
fühl. das Frieda Woronowa mit 
Ihrer Gehilfin Pauline Schauer­
mann In der Arbeit an den Tag 
legen. Ist Gewähr für die Ver­
wirklichung der Forderungen, die 
der Beschluß des ZK der KPdSU 
und des Ministerrats der UdSSR 
„über Maßnahmen zur weiteren 
Verbesserung der kulturellen Be­
treuung der Dorfbevölkerung“ 
stellt.

Valentine TEICHRIEB

Im Bild: Die Bibliothekarinnen bei 
der Ausstellung frisch eingetrolfener 
Bücher.

Foto: Alexander Felde

und beliebt
Die Kunst des A.-W.-Alex- 

androw-Gesangs- und Tanzen­
sembles der Sowjetarmee, zwei­
facher Rotbannerordenträger. Ist 
bei uns und auch 1m Ausland 
bekannt und beliebt. Seine Gast­
spielreisen führten es durch vie­
le Länder der Welt, und überall 
haben die Konzerte dieses Künst­
lerkollektivs einen wahrhaft 
triumphalen Erfolg, lösen begei­
sternden Widerhall in der Pres­
se aus.

Seine schöpferischen Erfolge 
verdankt das Alexandrow-En­
semble vor allem seinem künstle­
rischen Leiter und Chefdirigen­
ten. Helden der sozialistischen 
Arbeit. Volkskünstler der 
UdSSR. Generalmajor Boris 
Alexandrowltsch Alexandrow. 
Von den 50 Jahren seiner 
schöpferischen Tätigkeit hat die­
ser vortreffliche Musiker über 
40 dem Ensemble gewidmet: 
über drei Jahrzehnte leitet er 
nunmehr das berühmte Kollek­
tiv.

Boris Alexandrow Ist einer 
der bedeutendsten Chorleiter der 
Gegenwart. Er strebt ständig 
eine künstlerische, überzeugende 
zutiefst emotionelle Erschlie­
ßung des bildhaften Inhalts der 
Werke verschiedener Genres und 
Stils an — von Liedern bis zu 
den Chören und Opernarien. Ein 
Interessanter und mannigfaltiger 
Komponist, leistete B. A. Alex­
androw einen großen Beitrag 
zur Entwicklung der mllltär- 

o'.'fchen Musik. Hervorra­

gendes Talent prägt seine he­
roisch-patriotischen Werke: die 
Oratorien „Der Soldat des Ok­
tober". „Verteidigt den Frieden" 
und „Die Sache Lenins ist un­
sterblich". die Kantate „Wir 
schwören Dir. Vaterland!" und 
„Das Buch der Heimat", gewid­
met der neuen Verfassung der 
UdSSR. Weitgehende Anerken­
nung fanden auch die patrioti­
schen Lieder B. Alexandrows 
„Es lebe unser Staat". „Das 
Lied von der Heimat". „Es gibt 
solch eine Partei". „Es zogen 
die Soldaten". ..Das Lied über 
die Kampfgemein schaf t". 
„Marsch der vereinten Armeen" 
und andere.

In seinem täglichen schöpferi­
schen Verkehr mit den Künst­
lern des Ensembles, während der 
Proben und Konzerte leistet 
B. Alexandrow eine große er­
zieherische Arbeit, er strebt 
ständig ein höheres ideologisches 
und künstlerisches Niveau des 
Kollektivs an.

Unsere Bilder: B. A. Alex­
androw. Held der sozialistischen 
Arbeit. Komponist. General­
major. Volkskünstler der UdSSR. 
Chefdirigent und künstlerischer 
Leiter des zwei Rotbannerorden 
tragenden A. W. Alexanrow- 
Gesangs- und Tanzensembles der 
Sowjetarmee:

Darbietung des A.-W.-Alex­
androw-Gesangs- und Tanzen­
sembles der Sowjetarmee

Fotos- TASS

Ungewöhnlicher 
Gesteingürtel

Ein über 250 Kilometer langer 
Gürtel stromleitcndcr Gesteine ist 
östlich von Moskau in einer Tiefe 
von zehn bis zwanzig Kilometern 
entdeckt worden.

Das Gestein dieser Anomalie 
weist einen spezifischen elektri­
schen Widerstand auf. der weniger 
als ein Hundertstel des Widerstan­
des der gewöhnlichen kristallinen 
Gesteine beträgt, die elektrischen 
Strom fast überhaupt nicht durch­
jassen.

Es.wird angenommen, daß in 
diesem Gürtel die Zone eines teil­
weisen Schmelzens der Erdkruste 
liegt.(TASS)

Schwarzer
Marmor entdeckt

Einzigartiger Marmor von 
schwarzer Samtfarbe wurde unter 
der aufgepflügten Steppe unweit 
von Zelinograd entdeckt. Seine 
Lagerstätte befindet sich im Raum 
des großen Kalksteinfclds Taskol, 
wo schon früher Vorkommen rosa­
farbenen Marmors heller und 
dunkler Schattierungen erschürft 
wurden. Der neue Fund ist von 
großem praktischem Interesse für 
Städtebauer und Bildhauer. Spezia­
listen stellten fest, daß schwarzer 
Marmor für Massenherstellung von 
Großvcrklcidungsplatten, für den 
Ausbau von Innen- und Außen­
flächen architektonischer Komple­
xe. für Errichtung von Denkmälern 
u. a. m. geeignet ist. (KasTAG)

Lieder über 
dem Balchasch

----- übt
Agltbrlgade 
bereitet ein

Am Sonntag übt man in allen 
Räumen des Kulturhauses der 
Bauarbeiter In Balchasch. Das 
Jugendtheater „Brlgantlna“ stu­
diert das neue Bühnenstück „So 
eine Geschichte“ ein. das Estra­
denkollektiv „Oktawa" 
neue Lieder, die * 
„W’esdechod 72“ ------------
neues Programm vor und das 
Ensemble des deutschen Liedes 
steht vor seinem Frühlingswett­
bewerb.

„Uns alle führte hierher die 
Liebe zum Lied", erzählt der 
Bewehrungsarbeiter Karl Matels. 
Ich besuche das Ensemble zu­
sammen mit meiner Frau. In un­
serer Familie Heben alle die 
Musik. Unsere drei Kinder haben 
musikalische Bildung bekom­
men."

Das Repertoire des Ensembles 
Ist mannigfaltig. Aber alle Teil­
nehmer Heben besonders das 
Lied „Drushba — Freundschaft" 
von Schalnskl und das vom „Bal- 
chaschsee" nach Rudolf Jacque- 
mlens Versen, nach einer Volks­
weise.

Im Ensemble, das . von Emma 
Llnuler geleitet wird, singen 
sechs Familienpaare.

„Unsere Frühlingskonzerte 
werden gern besucht, also lieben 
unsere Zuhörer das deutsche 
Lied, und das freut uns“ erzählt 
Emma Llnuler. „Aber unsere 
Sänger sind schon 35 Jahre und 
älter. Unser Wunsch Ist es. das 
Kollektiv durch Junge Kräfte zu 
ergänzen.“

W. KULAKOWA
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